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Serbiens Kummer, 


In dem Bericht des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Generalſtabes findet ſich eine neue Ru⸗ 
brik: Balkan ⸗Kriegsſchauplatz. Seit dem 
unglücklichen Rückzug der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen unter Potiorek, die nach der 
Einnahme von Belgrad beim weiteren Vor⸗ 
dringen über Valjevo hinaus in eine Falle 
geraten waren, hat ſich in dem Winkel zwiſchen 
Save und Drina nichts von Belang mehr er⸗ 
eignet. Unjer Bundesgenoſſe mußte lange 
Monate hindurch ſeine ganze Kraft auf die 
Verteidigung der Karpathen und der Stellun⸗ 
gen am Dunajec und der Nida vereinigen, 
während die Serben durch die Kämpfe wäh⸗ 
rend der erſten Kriegsmonate ſo geſchwächt 
und von Seuchen und Hungersnot heimgeſucht 
waren, daß ſie an eine ernſthafte Offenſive 
nicht denken konnten. Sie ſind von Rußland 
und England nach Möglichkeit mit neuem 
Kriegsmaterial verſehen worden und haben 
ſich in der letzten Zeit, wie es ſcheint, haupt⸗ 
ſächlich auf eine abermalige Verteidigung von 
Belgrad eingerichtet. Nach der Vertreibung 
der Ruſſen aus dem größten Teile von Gali⸗ 
zien müſſen ſie eines neuen kräftigen Vorſtoßes 
von Bosnien und Ungarn her gewärtig ſein. 

Inzwiſchen hat ſich aber auch die politiſche 
Lage zu ihren ungunſten geändert. Das Mi⸗ 
niſterium Salandra—Sonnino hat zwar das 
Eingreifen Italiens in den Weltkrieg mit der 
Bedrohung Serbiens durch Sſterreich⸗Ungarn 
zu rechtfertigen verſucht, aber alle Welt weiß, 
daß die italieniſchen Anſprüche auf die Be⸗ 
herrſchung der Adria gerichtet und ſomit dem 
alten Beſtreben Serbiens einen möglichſt brei⸗ 
ten Ausgang zur Adria zu gewinnen, entgegen⸗ 
geſetzt ſind. Serbien machte ſelbſt Anſprüche 
auf Albanien und wünſcht dort ſo wenig ein 
italieniſches, wie ein öſterreichiſches Protekto⸗ 
rat. Die Verſprechungen, die von den Entente⸗ 
mächten in Rom gegeben worden ſind, um Ita⸗ 
lien zum Treubruch gegen die Zentralmächte 
zu beſtimmen, haben in Serbien tief verſtimmt. 
Wenn die Ententemächte auf der einen Seite 
den Bulgaren das ſerbiſche Mazedonien ver⸗ 
ſprechen und auf der anderen Seite ganz 
Albanien den Italienern überlaſſen, ſo muß 
bei den Serben der Eindruck entſtehen, daß ſie 
von ihren Protektoren, namentlich von Ruß⸗ 
land, verraten worden ſind. Die Ausſicht in 
Bosnien und der Herzegowina entſchädigt zu 
werden — Italien ſoll ihnen zur Beruhigung 
Spalata und Raguſa angeboten haben — bie⸗ 
tet kein Gegengewicht. Denn Dalmatien iſt in 
öſterreichiſch⸗ungariſchem Beſitz, und ſeine 
Verteidigung iſt durch den Zuſammenbruch der 
ruſſiſchen Heere in Galizien außerordentlich 
erleichtert worden. Die Nachrichten, daß ſer⸗ 
biſche Truppen gegen das nördliche Albanien 
in Richtung auf Skutari vorgehen, machen es 
unwahrſcheinlich, daß ſchon eine ſerbiſch⸗italie⸗ 
niſche Verſtändigung vollzogen ſei. 

Unter dieſen Umſtänden wäre es ganz be 
greiflich, wenn ſich in Serbien allmählich das 
Bedürfnis geltend machte, mit Sſterreich⸗An⸗ 
garn Frieden zu ſchließen. Nach dem Abfall 
Italiens vom Dreibunde mit der ausgeſpro⸗ 
chenen Tendenz, durch den Erwerb von ganz 
Albanien eine Balkanmacht zu werden, iſt von 
Wien, im Gegenſatz zu früher, ſicherlich die 
Bereitwilligkeit zu erwarten, lieber den Ser⸗ 
ben den lang erſehnten Zugang zur Adria in 
Nordalbanien zu verſchaffen, als Italien ſich 
dort feſtſetzen zu ſehen. Das Haupthindernis 
für eine ſolche Entwickelung liegt jedoch in dem 
zähen Feſthalten der Serben an ihrem mazedo⸗ 
niſchen Beſitzſtand. Ohne Erfüllung der bul⸗ 
gariſchen Anſprüche in Mazedonien iſt kein 
Balkanfriede möglich. Will Serbien der durch 
die Kriegsereigniſſe in Galizien nahegerückten 
Erneuerung der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Offenſive an der Save, Drina und Donau ent⸗ 


können nicht berückſichligt werden. Unbenutz 


S ZEISIERRNE 


Der Weltkrieg. 
de Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wird den Angriffen der Gegner, die be⸗ 
ſonders bei Le Mesnil heftig waren, mit gleicher Energie begegnet, ſodaß auch die 
neue General⸗Offenſive bisher nennenswerte Erfolge nicht erzielt hat. Auch im Oſten, 
wo die Ruſſen zwiſchen Eiragola und Roſieny über die Dubiſſa vorzuſtoßen ſuchen, 
aber zurückgeſchlagen wurden, iſt die Lage in Kurland wie auch in Galizien unverändert. 
Vom Seekriegsſchauplatz liegt die erfreuliche Kunde vor, daß in der Nordſee zwei 
engliſche Torpedoboote von unſeren U-Booten in den Grund gebohrt worden ſind. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

Berlin den 11. Juni. 

Großes Hauptquartier, 11. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Feindliche Vorſtöße 
nordöftlich der Lorettohöhe fowie wiederholte Angriffe nörd⸗ 
lich und ſüdlich von Neuville ſcheiterten. Der Nahkampf in den 


Gräben nördlich von Ecurier dauert noch an. 


Nordöſtlich von 


Hebouterne und bei Beaumont wurden feindliche Angriffe 
geſtern und heute nachts abgewieſen. Nur am Wege Serre⸗Mouley 
erzielten die Franzoſen einen unbedeutenden Fortſchritt. — Die in 
der Champagne ſeit dem 9. Juni eroberten Gräben nerſuchten 


die Franzoſen uns geſtern wieder zu entreißen. 


Mit ſtarken 


Kräften und in breiter Front ſchritten ſie nördlich von Le Mesnil 
bis nördlich von Beau Sejour⸗Ferme an. Der Angriff brach unter 


ſchwerſten Verluſten für den Feind gänzlich zuſammen. 


Erneute 


nächtliche Angriffsverſuche wurden bereits im Keime erſtickt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: An der unteren Dubiſſa 
nordweſtlich und nördlich von Eiragola wurden mehrere ruſſiſche 
Angriffe abgewieſen. Der Feind verlor hierbei an uns 300 Gefangene. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage bei den 
in Galizien kämpfenden Truppen iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


riſchen Anſprüche zu befriedigen. Rußland hat 
nicht mehr die Macht, ein Großſerbien aus 
dieſem Kriege hervorgehen zu laſſen, und der 
neue Feind Sſterreich⸗Ungarns, Italien, hat 
nicht einmal den ernſten Willen dazu. Trotz⸗ 
dem iſt es zweifelhaft, ob die Enttäuſchung 
über Rußland in Serbien ſo ſtark ſein wird, 
um den großſerbiſchen Traum fahren zu laſſen 
und die allgemeine Kriegslage richtig einzu⸗ 
2 


ſchätzen. 


Die Kämpfe zur See. 


Zwei engliſche Torpedoboote durch ein 

deutſches Unterſeeboot vernichtet. 

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß am 
10. Juni früh morgens die beiden Torpedoboote 
Nr. 10 und 12, welche an der Oſtküfte Englands 
operierten, durch ein Anterſeeboot in den Grund 
gebohrt worden find. Dreißig Mann wurden ge⸗ 
rettet und an Land gebracht. 


Torpedierte Handelsſchiffe. 


Das ae Büro 8 
deutſcher Anterſeeboote: Das engliſche Fiſcherfahr⸗ 
zeug „Nottingham“ iſt verſenkt, die Beſatzung ge⸗ 
rettet worden. Das engliſche Fiſcherfahrzeug 
„Velocity“ iſt in der Nordſee verſenkt worden; die 
Beſatzung wurde gerettet, nachdem ſie 52 Stunden 
lang in einem Boot geweſen war. Ein deutſches 
Unterſeeboot hat die Fiſcherfahrzeuge „Tunſſtan“ 
und „Caſtor“ aus Grimsby verſenkt. Die Beſatzun⸗ 

en ſind gerettet. Ebenſo iſt das engliſche Fiſcher⸗ 
ahrzeug „Saturn“ verſenkt worden. Die Beſatzung 
landete in Nortſhields. Der Dampfer „Erna 
Boldt“ iſt am Montag früh geſunken. Er war tor- 
pediert worden. Die Mannſchaft landete in Har⸗ 
wich. Der Dampfer war früher in deutſchem Beſttz 
und war als engliſche Priſe erklärt worden. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Rotterdam: 
Die engliſchen Kutter „Jui Vive“ und „Eduard“ 


meldet folgende Taten 


| 


gehen, jo muß es ſich bereit zeigen, die bulga⸗ Br am Donnerstag in der Nordſee von einem 


eutſchen Unterſeeboot durch Bomben verſenkt 
worden. Das Boot „Eduard“ wurde verſehentlich 
von dem U-Boot in Grund gefahren. Die Be⸗ 
Bi en beider Schiffe find von einem holländi⸗ 
chen Dampfer in Rotterdam gelandet worden. 

Aus Maaßluis wird gemeldet: Der niederlän⸗ 
diſche Dampfer „Gelderland“, der aus Siam hier 
angekommen iſt, hatte die Beſatzungen zweier eng⸗ 
liſcher Fiſcherfahrzeuge an Bord, welche 50 Meilen 
weſtnordweſtlich vom Water durch ein deutſches 
Unterſeeboot verſenkt worden find. ; 

Nach einer weiteren Reutermeldung iſt der 
britiſche Schuner „Expreß“ am Doonnerstag durch 
ein deutſches Unterſeeboot in den Grund gebohrt 
worden. Drei Mann der Beſatzung ſind durch einen 
däniſchen Schuner in Plymouth gelandet. 


Zur Vernichtung eines engliſchen Kreuzers 
durch ein öſterreichiſches Unterſeeboot. 
Im „Berl. Tagebl.“ beglückwünſcht Kapitän 

Perſius die Alterreichiſch⸗ungariſche Flotte zu 

dem neuen dritten Erfolge ihrer Unterſeeboote. 
Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Die Tapferkeit 

des öſterreichiſchen Angreifers werde dadurch in be⸗ 
ſonderes Licht geſtellt, da die Torpedierung durch 
eine Eskorte von 6 Zerſtörern hindurch erfolgte. 

Der engliſchen Flotte, die mit Geringſchätzung auf 

die öſterreichiſche blicke, ſei eine ſchmerzliche Rüge 

erteilt worden. 

San Giovanni di Medua, in deſſen Nähe das 

engliſche Kriegsſchiff verſenkt wurde, iſt ein Ort 

an der albaniſchen Küſte. : 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Dem geſtrigen Abend⸗ 
bericht iſt nicht hinzuzufügen, außer einem Fort⸗ 
ſchritt von 100 Meter Tiefe auf einer Front von 
350 Meter an den Rändern des Prieſterwaldes, 


wo wir zwei und an einigen Stellen drei Linien 


deutſcher Schützengräben einnahmen. Wir machten 
50 Gefangene. Auf Antrag des Generals Joffre 
beſchloß Kriegsminiſter Millerand, dem Unterleut- 


te Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


nant Warneford von der engliſchen Armee das 
Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen als Belohnung 
I die glänzende Waffentat, welche er durch Zer⸗ 
törung eines Zeppelins vollbrachte. 

Amtlicher Bericht von Mittwoch Abend: Im 
Abſchnitt nördlich von Arras dauern die heftigen 
Artilleriekämpfe fort. Wir eroberten in der ver⸗ 
gangenen Nacht und heute Morgen Neuville⸗Saint 
Vaaſt, welches der Feind noch hielt. Die Geſamt⸗ 
heit des Dorfes ift in unſerem Beſitz. Wir rückten 
außerdem im Innern des Häuſerblocks nördlich des 
Dorfes vor. Im 1 815 dauerten unſere Fort⸗ 
ſchritte beſonders im Südoſtteile I m Gebiet 
von Hebuterne verbreiterten wir trotz heftiger Ber 
ſchießun unſere Stellungen um die Toutventfarm. 
Im Gebiet öſtlich Tracy⸗le⸗Mont an der Ornenne⸗ 
vieresfarm mißlang ein feindlicher Gegenangriff 
nachts vollkommen. Wir behaupteten gänzlich das 
am 6. it ul ewonnene Gelände. Von der übrigen 
Front iſt nichts zu melden. 


Die engliſche Verluſtliſte 
vom 9. Juni führt die Namen von 37 Offizieren 
und 2650 Mann auf. 


Die kanadiſchen Hilfstruppen. 


Nach einer „Times“⸗Meldung aus Toronto 
t der Verteidigungsminiſter einen Aufruf zur Er⸗ 
angung von 35 000 neuen Soldaten erlaſſen. Das 
neue Kontingent ſoll aus 27 Infanterie⸗Regimen⸗ 
tern und 6 erien Artillerie beſtehen. Wenn 
es zuſtande gekommen iſt, wird Kanada im ganzen 


150.000. Saldaten aufgebracht haben. Der kanadiſche 


Premierminiſter beabſichtigt, dieſen Sommer einen 
kurzen Beſuch in London zu machen. 


Der griechiſche Generalſtabschef über den 
Ausgang des Krieges. 


Das Athener Blatt „Neon Aſty“ erwähnt Auße⸗ 
rungen des griechiſchen Generalſtabschefs Dus⸗ 
manis, daß der Sieg der Jentralmächte über alle 

einde nun ſo unausbleiblich erſcheine, wie er es 
eit Beginn des Krieges vorhergeſagt habe, ohne 
indeſſen viele Gläubige zu finden. 


Die unbequeme Kritik an der franzöſiſchen 


Kriegführung. 

Der Ruf des Sozialiſtne Hervs nach Wahrheit 
18 ür ihn höchſt unangenehme Folgen gehabt. 

ie die „Neue Züricher Zeitung“ aus Genf meldet, 
wurde Hervés Blatt „Guerre Sociale“ verboten. 

Derartiges geſchieht im „freien“ republikani⸗ 
ſchen Frankreich, wo man die Wahrheit nicht ſagen 
und noch viel weniger hören will. Wer anders 
handelt, verfällt der ſtrengſten Maßregelung. 

Zur Beſchlagnahme der „Guerre Sociale“ wird 
aus Paris weiter berichtet: Die Ae hat die 
beiden Artikel Heroes über die Verſchleierung der 
n und die Kriegführung des Gene⸗ 
ralſtabes beanſtandet. Da ſie trotzdem veröffent⸗ 


mern ſtatt. 


licht wurden, fand die Beſchlagnahme beider Num⸗ 
* 


* 
* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 10. Juni mittags 

gemeldet: a 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Kämpfe am oberen Dnjeſtr und im Raume 
zwiſchen Dnjeſtr und Pruth dauern fort. Die Ar⸗ 
mee Pflanzer⸗Valtin gewinnt weiter Naum nach 
Nord. Ihre Angriffskolonnen ſind unter fort⸗ 
dauernden Kämpfen bis Obertyn und bis auf die 
Höhen ſüdlich Horodenka vorgedrungen. 

Dem erfolgreichen Vorgehen der auf galiziſchem 
Boden fechtenden Teile der Armee hat ſich nun 
auch eine Gruppe in der Bukowina angeſchloſſen, 
die geftern den Pruth überſchritt und ſtarke ruſſiſche 
Kräfte ſüdweſtlich Kotzmann zurückwarf. 

Die ſonſtige Lage im Norden iſt unverändert. 

Balkankriegsſchauplatz. 

Eines unſerer Fliegergeſchwader belegte geſtern 
früh das Arſenal und die pyrotechniſche Anſtalt von 
Kragujevac erfolgreich mit Bomben. Zwei Brände 
wurden konſtatiert. Unſere Flieger ſind wohlbe⸗ 
halten zurückgekehrt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Die Mitteilung des großen ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes vom 10. Juni lautet: In der Gegend von 
Szawle dauerten die Kämpfe am 7. und 8. Juni 
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an. In der Richtung auf Kowno machte der da will ich alter Gemſenjäger auch hin. Der König 


Angenommen, ſie (die Annektion) werde ver⸗ 


Feind geringen Fortſchritt in den Wäldern von ſei auch der erſte geweſen, der die Ponton⸗Brücke wirklicht. Dann hätten wir uns Deutſchland, mit 


Kosloworuda. Am Dujeſti warfen wir in der 
Nacht zum 8. Juni und am Tage feindliche Angriffe 
auf der Front 5 erfolgreich zu⸗ 
rück, nahmen dabei 10 Offiziere und mehr als 800 
Magn gefangen und erbeuteten 5 Maſchinenge⸗ 
wehre. Links des Dnjeſtr dauert der Kampf mit 
ſtarken feindlichen Streitkräften fort, welche den 
Fluß bei Zurawnow überſchritten haben. 


Sſterreich⸗Angarns Wehrkraft. 


Aus Wien wird gemeldet: Die günſtigen Ergeb⸗ 
niſſe der letzten Muſterungen, unterſtützt durch die 
Überprüfung der bisherigen Enthebungen, ermög⸗ 
lichten es, den für 21. Juni in 5 
nen Einberufungstermin der den urtsjahr⸗ 
gängen 1878 bis einſchließlich 1886 angehörenden 
öſterreichiſchen Landſturmpflichtigen und bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen Dienſtpflichtigen in Evidenz der 

beiten Reſerve auf den 15. Juli hinauszuſchieben. 

ie Verſchiebung des Einberufungstermines be⸗ 
trifft die Landſturmpflichtigen, welche bei der Nach⸗ 
muſterung für den Dienſt geeignet erklärt wurden. 


Die Serben vor Skutari. 


Einer Meldung des „Giornale d'Stalia“ aus 
Sofia zufolge ſtehen die Serben zwei Tagesmärſche 
vor Skutari und ſtoßen auf keinen Widerſtand mehr. 
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Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 10. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: 

An der Iſonzofront wurden neuerliche Über⸗ 
gangsverſuche des Feindes bei Plava, Gradisca 
und Sagrado abgewieſen. 

In der Gegend von Flitſch und am Karniſchen⸗ 
kamm öſtlich des Plöckenpaſſes wird weiter ge⸗ 
kämpft. 

Auch die Artilleriegefechte im Raume der Tiroler 
Oſtgrenze dauern fort. Ein feindlicher Angriff im 
Tonalegebiet ſcheiterte am Widerſtande unſerer 
tapferen Sicherungstruppen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der italieniſche Bericht. 


Der ee Ser Bericht der 
oberſten italieniſchen Heeresleitung lautet: An der 
Grenze von Tirol und im Trentino dauert unſere 
Offenſive gegen die Stellungen, die beſetzt werden 
müſſen, damit der Feind veranlaßt wird, feine 
Defenſivvorbereitungen aufzudecken, und damit die 
Entwicklung weiterer Operationen ermöglicht wird, 
fort. Obwohl unſere Truppen vom Feind lebhaft 
behindert wurden, näherten fie ſich doch jenſeits der 
Grenze dem zwiſchen Hochtälern gelegenen Falza⸗ 
regoſattel. Etwa 10 Kilometer vom Paſſe von 
Cortina d Ampezzo fand ein ſiegreicher Kampf 5 
Ein Geſchütz und Munition blieben in unſeren 
Händen. In der Nähe von Monte Croce Carnico 
wurde ſeit mehreren Tagen um den Beſitz der wich⸗ 
tigen 1 Stellung auf dem Freikofel 
gekämpft, die die Oſterreicher hartnäckig verteidig⸗ 
ten. Am Abend des 8. Juni bemächtigten fi unſere 
Alpini endgiltig derfelben und machten dabei etwa 
600 Gefangene. Längs der Linie am Iſonzo dau⸗ 
erten am 7. und 8. Juni die Operationen fort, die 
darauf abzielen, den Feind aus den beherrſchenden 
Stellungen zu vertreiben, die er auf dem rechten 
Iſonzoufer noch beſetzt hält, und feſte Brückenköpfe 
zu errichten. Der Feind ſetzt uns erbitterten Wider- 
ſtand entgegen, der durch die Beſchaffenheit des 
Geländes begünſtigt wird. Das Gelände iſt durch 
Kunſtbauten ſehr ſtark gemacht worden und infolge 
der Zerſtörung zahlreicher Brücken und Straßen 
und wegen der Überſchwemmungen am Unterlauf 
des Fluſſes ſchwierig 15 e Unjere Trup⸗ 
pen kämpften überall mit wung und Energie 
und eroberten dabei wichtige Stellungen. Wir ber 
ſetzten die Stadt Monfalcone. Das Feuer unſerer 
Batterien beſchädigte ſichtlich mehrere Artillerie⸗ 
ſtellungen des Feindes. In dem ſchwierigen Ge⸗ 
lände des Monte Nero führte uns ein glücklicher 
Angriff BE en einer Stellung, aus der die 
Oſterreicher flohen. Sie ließen etwa 100 Tote, die 
von uns begraben wurden, und 60 Verwundete zus 


x 


rück. Bei Karfreit ftellten ſich 70 bosniſche Deſer⸗ 


teure als Gefangene. In einem anderen Abſchnitt 
längs des Iſonzo machten wir insgeſamt über 400 
Gefangene. ee Verluſte find nicht ernſt. Die 


Gefangenen verſichern, daß die öſterreichiſchen Ver⸗ 


luſte beträchtlich ſind. 

Bericht des Oberkommandos vom 10. Juni: 
Von der Grenze Tirols und des Trentino iſt nichts 
wichtiges zu melden außer der Beſetzung von Cade⸗ 
ſtagno. Die Hſterreicher n in den letzttägigen 
Kämpfen um den Beſi 5 Freikofels über 200 
Tote und 400 Verwundete. In der Nacht vom 
10. Juni griffen die Öfterreiher erneut, aber vers 
gebn dieſe Stellung an. Längs der Iſonzolinie 
ämpfen wir noch immer energiſch. Die Gipfel und 
Höhen um Monfalcone, das wir geſtern einnahmen, 
nahmen, wurden von uns beſetzt. 


Cadorna. 


Keine Erfolge und große Verluſte. 


Aus dem ßöſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Die Italiener konnen an dem 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz bisher, trotzdem ſie wie⸗ 
derholte Anſtrengungen machten, um Vorteile zu 
erzielen, keine Erfolge aufweiſen. Es iſt wohl die⸗ 
ſem, für die ita le Heeresleitung ſehr pein⸗ 
lichen Amſtande zuzuschreiben, daß in Italien bis 
zur Stunde keine Verluſtliſte herausgegeben wird, 
trotzdem für eine umfangreiche stufe enügen⸗ 
des Material zur Verfügung ſtünde. So bedeckten 
die Abhänge des Krn hunderte von Leichen von 
Alpini, die wegen des ſtarken Feuers noch nicht ge⸗ 
borgen werden konnten. Die italieniſche Heeres⸗ 
leitung ſchweigt ſich aber über alle Verluſte wohl⸗ 
a aus, da ſie die verhältnismäßig ſchon bis⸗ 
her ansehnliche Zahl der Toten und Verwundeten 
mit keinen nennenswerten Erfolgen 


rechtfertigen 
könnte. 


tiber den Beſuch des Königs Victor Emanuel 


bei ſeinen Truppen 


berichtet die „Tribuna“ u. a. folgendes: Der König 
kletterte auf einen von den Alpenjägern beſetzten 
Bergſattel, wobei er angeſeilt werden mußte. Auf 
das gefährliche dieſes Unternehmens aufmerkſam 
gemacht, äußerte er, wo die Alpenjäger hinkommen, 


am Iſonzo überſchritt. 


30 000 ältere Kriegsfreiwillige in Krain. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ meldet aus Lai⸗ 


(Nordafrika) nach Genua eingeſchifft. 


Italieniſche Klagen und Befürchtungen. 


„Popolo d'Italia“ beklagt, daß die See der 
Soldaten wahre Marterwerkzeuge ſeien. „Avanti“ 
ſtellt für den Herbft und Winter Not und Arbeits⸗ 
loſigkeit in Ausſicht. 


* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 
10. Juli lautet: 


Geſtern iſt auf der Dardanellenfront keine be⸗ 
deutſame Veränderung eingetreten. Unjere anato⸗ 
liſchen Batterien beſchoſſen erfolgreich bei Seddul 
Bahr die feindliche Infanterie ſowie die feind⸗ 
lichen Artillerieſtellungen und brachten eine Hau⸗ 
bitzbatterie zum Schweigen. Die Verluſte des Fein⸗ 
des während der letzten Schlacht von Seddul Bahr 
beziffert man auf mehr als 15000. Der Feind hat 
einen großen Teil ſeiner Toten noch nicht weg⸗ 
ſchaffen können, ſondern ſie bei unſerem Gegenan⸗ 
griff, der ihn in ſeine alten Stellungen zurückwarf, 
auf dem Schlachtfelde gelaſſen. 

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts 
zu melden. f 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Nach einer 
Depeſche aus Bagdad iſt ein Verſuch der Engländer, 
gegen den Tigris vorzurücken, von den türkiſchen 
Truppen zurückgewieſen worden. 


Ruſſiſcher Vericht. 


Der amtliche Bericht der ruſſiſchen Kaukaſus⸗ 
armee vom 8. Juni lautet: In der Richtung auf 
Olty unternahmen die Türken einen Angriff gegen 
die Stellung, die wir ihnen bei Zinotſchara genom⸗ 
men hatten, wurden aber zurückgeworfen. Beim 
Turtum⸗See fand ein Gewehrkampf ſtatt. Im Tale 
von Ottytſchai erbeuteten die Koſaken bei einem 
ſtürmiſchen Vorſtoß einen türkiſchen Transport und 
machten die Begleitmannſchaften nieder. Auf den 
andern Teilen der Front keine Veränderung. 


Kapitänleutnant von Mücke über die 
Dardanellenaktion. 


Das „Neue Wiener Abendblatt“ veröffentlicht 
eine Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit 
1 von Mücke über die Dardanellen⸗ 
aktion. 


An die Dardanellen, ſagte von Mücke, kann nicht 
Ebenſo iſt die Einnahme Kon⸗ 


erührt werden. 
0 Man muß ſich vor 


antinopels ausgeſchloſſen. 
Augen halten, daß die Türken ausgezeichnete Sol⸗ 
daten ſind und ſich in Gallipoli hervorragend ſchla⸗ 
gen. Anfangs litten die Angriſſe der Türken gegen 
das Landungskorps der Alliierten darunter, daß 
die engliſche Schiffsartillerie mit ihren ſchweren 
Geſchützen das ganze Gelände unter Feuer hielt. 
Die Lage änderte en aber mit einem Schlage, als 
die Unterſeeboote auftauchten. Die Engländer ver: 
loren jetzt vier Schiffe in einer Woche, die Fran⸗ 
ſen die „Caſablanca“ und ein zweites Schiff, 
eſſen Name noch nicht feſtgeſtellt iſt. Auch andere 
aer Schiffe verſchwanden. Die Flotte der 
lliierten 519 ſich dure egen und iſt nicht mehr 
zu ſehen, bloß einige kleine franzöſiſche Kreuzer 
zeigten ſich in den leßten Tagen vor Gallipoli. Die 
engliſchen und die franzöſiſchen Schiffe, meinte 
Kapitänleutnant von Mücke, werden ſich hüten, 
wiederzukommen. Man iſt auf dem beſten Wege, 
das Hauptziel der Türken, die Vernichtung des 
feindlichen Landungskorps, zu erreichen. Da au 
Gallipoli kein Sg vorhanden iſt, müſſen 
die Engländer und die Franzoſen Trinkwaſſer mit 
ch führen, aber dieſe Zufuhr wird durch die Unter⸗ 
eeboote immer mehr erſchwert und dürfte ſchließ⸗ 
ich ganz unterbunden werden. Dann aber gibt es 
für das engliſch⸗franzöſiſche Landungskorps nur⸗ 
mehr Kapitulation, denn eine Flucht nzüd auf 
ihre Transportſchiffe ſcheint ausgeſchloffe Die 
inſchiffung von mehr als 60000 Mann würde 
nämlich tagelang dauern, und während dieſer 3 
würden die feindlichen Transportſchiffe unausgeſetzt 
unter türkiſchem Feuer ſtehen. Es kommt noch hin⸗ 
zu, daß die ſchweren Sade ud bi ehr raſch 
verbrauchen. Da die Engländer und die Franzosen 
in den erſten Tagen ihrer Aktion wie wahnwitzig 
darauf losfeuerten, ſind ſchon zahlreiche Schiffsge⸗ 
ſchütze unbrauchbar. Deshalb mußte ſich auch der 
engliſche Uberdreadnought „Queen Elizabeth“ aus 
den Dardanellen zurückziehen. Dagegen wurde von 
allen in den Dardanellen verwendeten türkiſchen 
Kanonen bisher blos eine einzige beſchädigt, die 
übrigens bereits wieder inſtand geſetzt iſt. Die 
wichtigſte Frage, die Munitionsfrage, macht der 
Türkei keine Sorge mehr. 
nition vorhanden. Kapitänleutnant von Mücke 
ſchloß ſeine Ausführungen: Ich habe von Konſtan⸗ 
tinopel die allerbeſten Eindrücke gewonnen. Man 
merkt dort vom Kriege garnichts; das Leben geht 
ſeinen gewohnten Gang, die Menſchen ſind voll Zu⸗ 
verſicht und guter Dinge. 


Es iſt genügend Mu⸗ 


Die Frage der Neutralität 
der Niederlande. 


Im Anſchluß an die in der holländiſchen Preſſe nt 


publikaner beſchloß, die ſchnellſte Einberufung 


aufgetauchte Frage, ob die Niederlande an der 
Seite von Deutſchlands Gegnern am Kriege teil⸗ 
nehmen ſollten, falls Deutſchland Belgien annek⸗ 
tiert, veröffentlicht der Haager „Nieuwe Cou⸗ 
rant“ vom 5. Juni einen entſchiedenen Abwehr⸗ 
artikel aus der Feder von C. A. Verrijn 
Stuart, Profeſſor an der Univerſität Groningen. 
Er führt unter anderem folgendes aus: 


bach: Im Herzogtum ⸗Krain haben ſich über 30 000 
Kriegsfreiwillige im Alter über 50 Jahre gegen 
Italien gemeldet: 
Das erſte Kontingent von italieniſchen 
Freiwilligen 
in Stärke von 1800 Mann hat ſich in Caſablanca 


des Cortes zu fordern, 
Maßnahmen zu erörtern. 


dem wir bisher keinerlei ernſte Streitigkeiten ge⸗ 
habt haben, zum bitteren Feinde gemacht. Nicht 
nur während des Krieges, ſondern dauernd. 
Deutſchland, wo ſehr viele die Geſinnung, welche 
von einem nicht unweſentlichen Teile der ſtamm⸗ 
verwandten Niederländer an den Tag gelegt wor⸗ 
den iſt, mit peinlichem Erſtaunen wahrgenommen 
haben, würde es uns niemals vergeſſen, wollten 
wir uns unter feine Feinde ſcharen. Und dann 
möge auf eines mit allem Nachdruck hingewieſen 
werden, daß die Aufrechterhaltung einer guten Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland, mit dem wir aus 
geographiſchen wie wirtſchaftlichen Gründen in 
viel engeren Beziehungen ſtehen als mit irgend 
einem Lande ſonſt, für uns, nicht zum mindeſten 
in unſerer Eigenſchaft als großes Kolonialreich, 
von ſolcher Wichtigkeit iſt, daß ſie der eines freien 
Belgiens ſicher nicht nachſteht. 

Es gibt niemand, der ſagen könnte, wie der 
Weltkrieg — auch wenn wir daran teilnehmen — 
ausgehen wird. Doch ſteht, meine ich, doch wohl 
feſt, daß das deutſche Volk, welches eine in tiefem 
Pflichtgefühl wurzelnde Machtentwicklung an den 
Tag legt, wofür Freund und Feind nur Bewunde⸗ 
rung fühlen können, das nun ſeit mehr als 10 Mo⸗ 
naten einer Welt von Feinden die Spitze bietet 
und bis jetzt den Kampf beinahe völlig außerhalb 
der Grenzen des eigenen Landes zu führen gewußt 
hat, vielleicht zeitweilig geſchlagen, aber nie ver⸗ 
nichtet werden kann. Muß es den Kampf aufgeben 
und ſich den ihm vom Feinde auferlegten Friedens⸗ 
bedingungen fügen, dann wird Deutſchland den 
Frieden nur als Waffenſtillſtand betrachten. In 
der feſten überzeugung, daß ein jo mächtiger, ſpon⸗ 
taner Lebensdrang wie das deutſche Volk ihn be⸗ 
wieſen hat, auf die Dauer nicht von einer Vereini⸗ 
gung Schwächerer unterdrückt werden kann, wird 
für jeden Deutſchen die Rache der Anfang und das 
Ende ſeines politiſchen Strebens ſein. Und eines 
ſolchen Volkes unverſöhnliche Feindſchaft ſollen wir 
uns, als kleiner, nächſter Nachbar zuziehen? 

Eine Teilnahme am Kriege, gleichviel auf wel⸗ 
cher Seite, wäre nach meiner feſten überzeugung 
eine Politik, welche ſich früher oder ſpäter — wahr⸗ 
ſcheinlich aber ſehr bald — bitter rächen wird. 

Die Klugheit unſerer Regierung, unterſtützt von 
dem geſunden Menſchenverſtand der Mehrheit unſe⸗ 
res Volkes, hat uns bisher das koſtbarſte Gut der 
Neutralität geſichert. Möge es uns auch während 
der ferneren Dauer des Kampfes bewahrt bleiben! 


Politiſche Tagesſchau. 

Die nächſte Sitzung des Hekrenhauſes 
findet am Montag den 14. Juni, nachmittags 
3 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Vereidigung von Mitgliedern, Wahl einer 
Sonderkommiſſion zur Vorberatung des Fiſche⸗ 
reigeſetzes und Notvorlagen. 


Die Sicherung der Volksernährung in Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn. 8 

In der gemeinſamen Miniſterkonfe⸗ 
renz, die am Donnerstag in Budapeſt 
ſtattfand, wurde eine grundſätzliche Einigung 
erzielt über die ſtaatlichen Maßnahmen zur 
Verſorgung der Bevölkerung und der Armee 
durch die neue Ernte. 


Längere Vertagung des engliſchen Parlaments. 

Die „Times“ berichtet, die Regierung be⸗ 
abfichtige, die ausſtehenden parlamentariſchen 
Arbeiten einſchließlich des Etats möglichſt 
bald zu erledigen. Es ſei daher eine lange 
Vertagung binnen wenigen Wochen zu erwar⸗ 
ten. Die Seſſion werde fortdauern, aber 


ohne lange Perioden parlamentariſcher Tä⸗ 


tigkeit. 


Die Monopolſtellung Londons als Weltbankier 
bedroht. 

Die „Times“ ſpricht die Befürchtung aus, 
daß die amerikaniſchen Bankiers die Gelegen⸗ 
heit benützen würden, die Monopolſtellung 
Londons als Weltbankier an ſich zu reißen. 
Das Blatt weiſt auf eine Rede des Newyorker 
Bankiers Warburg auf der panamerikani⸗ 
ſchen Konferenz in Waſhington am 26. Mai 
hin, in der er ſagte, daß die Eröffnung der 
neuen Bundesreſervebanken den Beginn der 
Unabhängigkeit Amerikas von London bei der 
Finanzierung von Verſchiffungskrediten bes 
deute. 


Die ſpaniſche Regierung gegen die Kriegshetzer. 


Infolge der letzten Unruhen und Kundge⸗ 
bungen für und gegen eine Intervention, die 
wachſende Erregung hervorriefen, ordnete die 
ſpaniſche Regierung an, daß die ſtrengſten 
Maßnahmen zur Wahrung der Neutralität 
durchzuführen ſeien. Republikaner, So⸗ 
zialiſten und Reformpartei fordern die Auf⸗ 
hebung des Verbotes von politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, welches von der Regierung zur 
Vermeidung interventioniſtiſcher und neu⸗ 
traliſtiſcher Kundgebungen erlaſſen worden 
Der Ausſchuß d er ſozialiſtiſchen Re⸗ 


um die notwendigen 


Hier mehren ſich die Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Miniſterkriſe. In einer Sitzung ſämt⸗ 


licher Parteiführer der Neihsbuma wurde 
ein Antrag des Fürſten Manſſurow angenom⸗ 
men, die Duma möge eine Adreſſe an den 
Zaren richten mit der Bitte, ein Koalitions⸗ 
Miniſterium unter Hinzuziehung parlamen⸗ 
tariſcher Elemente zu bilden. In erſter Linie 
ſoll wahrſcheinlich der Minifterpräfident Go⸗ 
remykin geſtürzt werden, der als Anhänger 
eines Krieges ohne Ende gelte. Auch der 
Kriegsminiſter ſoll nicht mehr das Vertrauen 
der Duma beſitzen. 

Altimatum der Entente an Rumänien? 

Der „Agence Havas“ zufolge haben 
die Ententemächte der rumäniſchen Regierung 
ein Ultimatum geſtellt, das heute Abend ab⸗ 
läuft. In der Form dürfte die Meldung 
ſchwerlich zutreffend ſein. Möglich iſt es, daß 
die Entente, deren Verhandlungen mit Ru⸗ 
mänien auf dem toten Punkt angelangt find, 
auf eine unzweideutige Erklärung der Buka⸗ 
reſter Regierung dringen, ob dieſe weiterhin 
an ihrer Neutralität feſthalten oder ſich für 
den Eintritt in den Krieg an der Seite der 
Entente entſcheiden wolle. Aber ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es nicht, daß der neue Vierverband 
Rumänien gegenüber zu dem Preſſionsmittel 
eines Ultimatums greifen würde. a 


Die Krankheit des Königs von Griechenland. 

Der Krankheitsbericht von Mittwoch Abend 
lautet: Die Temperatur des Königs beträgt 
36,9, der Puls 108, die Atmung 18. — Vom 
Donnerstag wird aus Athen gemeldet: Der 
Zuſtand des Königs iſt wenig zufriedenſtel⸗ 
lend. Es haben ſich Nierenſchmerzen einge⸗ 
ſtellt und im Arin iſt Albumin gefunden 
worden. — Krankheitsbericht von Donners⸗ 
tag Abend: Temperatur 37, Puls 108, Atmung 
18. Die Beſſerung im Zuſtande des Königs 
ſchreitet fort. Der König hat gut geſchlafen 
und fühlt ſich wohl. — Die Bevölkerung 
Griechenlands zeigt während der Krankheit 
des Königs eine einmütige Dankbarkeit für 
den Schwerleidenden. Es ſpricht ſich in den 
zahlloſen Kundgebungen vor dem königlichen 
Palais nicht nur Mitleid, ſondern auch Dank⸗ 
barkeit dafür aus, daß es dem Monarchen 
gelungen iſt, die Greuel des Krieges zunächſt 
von Griechenland fernzuhalten. Venizelos iſt 
am 15. März geſtürzt worden und am 
18. März begannen die Niederlagen der 
Ententegruppe an den Dardanellen. In 
dieſem zeitlichen Zuſammentreffen ſehen die 
politiſch Denkenden aus allen Parteien die 
weiſe Vorausſicht des Königs. Die Wahlen 
ſtehen vor der Tür. Eine Anzahl bedeutender 
Parlamentarier, wie beiſpielsweiſe der alte 
Theotokis, der ſich in ſeinen Wahlkreis Korfu 
begeben hat, ſind bereits auf dem Wege, ſich 
ihre bisherigen Wahlkreiſe zu ſichern. Die 
Neuwahlen werden ſich unter den Auſpizien 
der ſchweren Erkrankung des Königs voll⸗ 
ziehen. 


Beginn des Dewet⸗Prozeſſes. 

In Bloemfontein hat am Donnerstag die 
Verhandlung gegen Dewet, der des Hochver⸗ 
rats mit der Alternativfrage des Aufruhrs 
angeklagt war, begonnen. Dewet erklärte, des 
Hochverrats nicht ſchuldig, des Aufruhrs aber 
ſchuldig zu ſein. Nach Vernehmung wichtiger 
Zeugen wurde die Verhandlung vertagt. 


Neue Kämpfe in Mexiko. 

Nach dem Pariſer „Temps“ hat die mexi⸗ 
kaniſche Geſandtſchaft in Paris ein Kabeltele⸗ 
gramm erhalten, wonach die Konſtitutiona⸗ 
liſten unter General Caranza nach fünf⸗ 
tägigen Kämpfen die Reaktionären unter Ge⸗ 
neral Villa beſiegt und den geſamten 
Train und die ganze Artillerie des Feindes 
erbeutet haben. Die Reaktionäre zogen ih nach 
Nord⸗Mexiko zurück. 

— . — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Juni 1915. 


— Von den Höfen. Großherzog Wilhelm 
Ernſt von Sachſen, geboren zu Weimar am 
10. Juni 1876, vollendet am heutigen Don⸗ 
nerstag das 39. Jahr ſeines Lebens. Der 
Großherzog iſt königlich preußiſcher General 
der Infanterie A la suite des 1. Garde⸗RNegi⸗ 
ments zu Fuß und des 1. Seebataillons, könig⸗ 
lich ſächſiſcher General der Kavallerie, Chef des 
Infanterie⸗Kegiments Großherzog von Sach⸗ 
fen (5. thüringiſchen) Nr. 94, des Huſaren⸗Re⸗ 
giments Nr. 12 und des königlich ſächſiſchen 
Rarabinier-Regiments. Den Überlieferungen 
feiner Vorfahren getreu hat der Großherzog 
die Würde eines Rektors der Univerfität Jeng 
inne. 

— In der Bundesratsſitzung vom Donners⸗ 
tag gelangten die Vorlagen betr. Vornahme 
einer Erhebung über die Ernteflächen des feld⸗ 
mäßigen Anbaues von Getreide und Kartof⸗ 
feln Anfang Juli 1915 und über den Wegfall 
der Ermächtigung zum Erlaſſe des praktiſchen 
Jahres für Kandidaten der Medizin, die die 
ärztliche Notprüfung beſtanden haben, zur 


Annahme. 
Auch in Rußland ein Koalitionsminiſterium? 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Petersburg: 


— Die Giltigkeit der Brotmarken für das 
ganze Reich hat nach einer Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Dresden die ſächſi⸗ 
ſche Regierung im Bundesrat beantragt. 


— a 
——T— ——— . — . . . ——— 


Verluſt von 6%, Millionen Franken. 


Berſorgung Oſt 


— Die Jahrhundertfeier des Großherzog⸗ 
an Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, die gleiche. 
g mit der Feier des Geburtstages des regie⸗ 
enden Großherzogs begangen wurde, fand am 
onnerstag in Weimar unter großer Beteili⸗ 
7 85 der Bevölkerung und unter Teilnahme 
es großherzoglichen Paares ſtatt. In der 
Seftfisung des Gemeinderats wurde mitgeteilt, 
aß die Stadt Weimar aus Anlaß der Jahr⸗ 
hundertfeier eine Stiftung von 100 000 Mark 
zu Zwecken der Kriegsfürſorge gemacht habe. 
„ der Johanniterorden beabſichtigt, Ende 
Juni an den Prinzen Eitel Friedrich von 
reußen einen Zug mti Liebesgaben ab⸗ 
gehen zu laſſen für die unter dem Kommando 
des Prinzen ſtehende Divifion, Außer Hem⸗ 
den, Hoſen, Strümpfen, Taſchentüchern, 
Schreib⸗ und Rauchſachen ſind ganz beſonders 
Getränke erwünſcht wie Wein, Limonade, Mi⸗ 
neralwaſſer. Die Sammelſtelle der Prinzeſſin 
Eitel Friedrich von Preußen im königlichen 
Schloſſe zu Berlin, Archivſaal, nimmt Gaben 
oder Geldſpenden für dieſen Zug jeden Mitt⸗ 
woch und Sonnabend von 11 bis 1 und 4 bis 6 
Uhr dankend entgegen. 
— EEECEENEEEESEEEIEE EENEEEREEEEETESEEEEEEn 


Parlamentariſches. 

Im verſtärkten Haushaltsausſchuß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes teilte bei Beſprechung der 

agen der Volksernährung, 
von Düngemittel, Beſchaffung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitskräfte, der ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen und des Wildſchadens der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter mit, daß die Landräte an⸗ 
gewieſen worden ſind, bis zum 31. Juli auf⸗ 
grund der Anbauſtatiſtik eine Schätzung des 
Mindeſtertrages, auch in Kartoffeln vorzu⸗ 
nehmen. Auf Anordnung des Bundesrates 
werde zwiſchen 1. und 15. Juli eine Ernteflä⸗ 
chenſtatiſtik vorgenommen werden. Der Mi: 
niſter ſagte die überweiſung von Kriegsgefan⸗ 
genen an die Landwirtſchaft zu und beſprach 
im einzelnen die von der Regierung in der 
Frage des Wildſchadens getroffenen Maß⸗ 
nahmen. 


Ausland. 
Paris, 10. Juni. Die Suezkanalgeſellſchaft 
erlitt in den fünf erſten Kriegsmonaten einen 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 9. Juni. (Ein größeres Schaden⸗ 
feuer) wütete heute Mittag in der Nothöferſtraße. 
ort war auf dem Grundſtück des Töpfermeiſters 
eg auf dem Boden ein Brand ausgebrochen, 
er den ganzen Dachſtuhl gie und ihn völlig 
zerſtörte. Die Feuerwehr löſchte den Brand. Der 
aden iſt recht bedeutend. 

Königsberg, 10. Juni. (Bau eines Handels⸗ 
und en ditt Die Stadtverordneten ge⸗ 
dicmigten am Mittwoch den Bebauungsplan für 
ie entfeſtigten Gebiete im Süden der Stadt und 
ewilligten einſtimmig 21 Millionen Mark 
ür den Bau eines Handels und Induſtrie⸗ 
hafens. am Sigungsfaal der Stadtverordneten 
wurde am ittwoch die Hindenburg⸗Büſte 
von Profeſſor Stanislaus Cauer enthüllt. 

N Königsberg, 10. Juni. (Zur Aohlenver- 
Drgung Oſtpreußens.) Um die Unregel⸗ 


mäßigkeiten in der Verſorgung der Provinz Oſt⸗ 
Preußen mit Kohle zu gige 0 Begin ' 


3 ejeitigen, dir ſeit nn 
rieges hervorgetreten ſind, iſt die Gründung 
„Kriegskohlengeſellſchaft für die 
0 tpreußens“ erfolgt, der ſich 
et geſamte deutſche Kohlengroßhandel ange⸗ 
chloſſen hat; Insbennber find der Bergfiskus jo: 
wie die oberſchleſiſchen Großhandelsfirmen Caejar 
ollheim und Emanuel Friedländer, die Verwal⸗ 
ng von Gieſches Erben, die fürſtlich Bieblöe Ber: 
Nichung die Oberſchleſiſchen Kokswerke, das 
lederſchleſiſche 
e die Niederlauſitzer 
raunkohlenwerke und die „Ilſe“⸗Bergbau⸗Geſell⸗ 
chaft beigetreten. Die Geſellſchaft übernimmt die 
ſt eſchaffung ſowie die Verfrachtung von Brenn⸗ 
„fen und ihre Verteilung in Oſtpreußen. Sie 
Hafelgt 55 gemeinnützige Zwecke. Beſtehende 
andelsbeziehun en ſollen tunlichſt ichen berück⸗ 
chtigt werden. Die beteiligten preußiſchen Neſſorts 
nd im n vertreten. Das Aktienkapital, 
307 auf 6 Millionen Mark bemeſſen und bereits 
ol gezeichnet iſt, wird vom Staate garantiert. 
Mipaſge ewinne über 5 Prozent find an den 
nütniſter der öffentlichen Arbeiten für gemein⸗ 
ihre Zwecke abzuführen. Die Geſellſchaft hat 
ten Sitz in Berlin. Die Geſchäftsräume befinden 
in Berlin W. 9, Lennsſtraße 5. Vom 15. Juni 
werden die Kriegstarife für Kohle nach Dt: 
deeußen nur noch im Rückrergütungswege und nur 
8 er wenn mindeſtens 200 000 Tonnen 
ee den gleichen Empfänger befördert find. Es 
5 pfiehlt ſich daher, bei allen Kohlenlieferungen 
ach Oſtpreußen die Vermittelung der neuen 


es K 
einer 


Kohlenſyndikat, 


Kriegskohlen in b 
geſellſchaft in Anſpruch zu nehmen. 
Bir Aus Dee en, 10. Juni. Seinen Kriegs⸗ 

fe für den Kreis Ortelsburg.) Am Dienstag 


fürde der „Kriegshilfs verein Berlin 
A r den Kreis Ortelsburg“ in Oſtpreußen 
dog ündet. . iſt der Oberbürgermeiſter 
ali Bertin. Exzellenz Wermuth, Vorſitzer der ehe⸗ 
50 ige Landrat des Kreiſes, Geh. Regierungsrat 
Bod Klitzing, Präſident der Melle L Zentral⸗ 
5 enkredit⸗Aktiengeſellſchaft, ſtellv. Vorſitzer des 
rſtandes Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Moſſe. 


die Bierein wird ſich in der allernächſten Zeit an 
und ürgerſchaft Berlins wenden wegen Beitritts 
Gewährung von Spenden für den von den 


uſſen ganz beſonders arg heimgeſuchten und ver 
wütete unglücklichen N e i 
in d Strelno, 10. Juni. (Ein Bubenſtück) wurde 
em Viehſtalle des Grundbeſitzers Heinrich Kurts 


in Kijewice verübt, i 

2 R „indem zwiſchen die Futter⸗ 
Iönibe Nägel und weiße Sogn geſtreut 
Tätden find. Kurts hat zur Ermittelung des 


& Gneſen, 9. Juni. (Zum heutigen Großvieh⸗ 
kaut wurden gegen 400 Rinder angetrieben; bei 


ker Nachfrage, namentlich nach bochtragenden 


der Beihaffung] - 


wurde. 


Steinkohlenſyndikat, das rheiniſch⸗ M 


äters eine mung von 500 Mark ausgeſetzt. 


und friſchmilchenden Kühen, entwickelte ſich ein 
bald geräumt 
hohe Preiſe gezahlt. Milchkühe 


flottes Sab e der Markt 

war. Es wur 

brachten bis 450 Mark, mit K 

auch Schlachtvieh war begehrt und erzielte 
Für auswärtige Händler wurden auf dem 


reiſe. 
Vieh of allein zwanzig Eiſenbahnwagen mit Vieh 


verladen. 5 
n Gneſen, 10. Juni. 


Nachtfröſte gelitten zu haben. Die 
befriedigt ebenfalls; der Mehltau ſcheint in der 
hieſigen Gegend ganz ausgerottet zu ſein. 

Poſen, 10. Juni. (Ein Denkmal für den Ober⸗ 
Ba Dr. Schwartzkopff.) In Erinnerung iſt 
wohl noch der plöhliche Tod des Oberpräſidenten 
Dr. Schwartzkopff, der im vergangenen Jahre bei 
einer Jagd auf der Herrſchaft Köbnitz am Herz⸗ 
ſchlage verſtarb. Am 30. Mai d. Is., dem Todes⸗ 
tage, fand in Köbnitz die Enthüllung eines zu 
Ehren des Verſtorbenen vom Grafen Mielzynski, 
dem Beſitzer der Herrſchaft, errichteten Denkmals 
ſtatt. Der ſchlichten Feier wohnten bei: die beiden 
Brüder des Verſtorbenen, ſowie deſſen Nichte Frau 
von Arnim, der Regierungspräſident Krahmer, der 
Landrat des Kreiſes Bomſt, ſowie die Mutter und 
die Gemahlin des Grafen Mielzynski. Der Graf 
ſelbſt konnte nicht anweſend fein weil er auf dem 
öſtlichen er weilt. Bei der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals hielt der Propſt von Köbnitz 
Juſchrit Das Denkmal trägt eine lateiniſche 
Inſchrift. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juni 1915. 


— (70. Geburtstag eines früheren 
Thorner Gouverneurs.) General der In⸗ 
fanterie 1 21 von Noſenberg⸗Grusz⸗ 
eynsti in Blankenburg a. 9. feiert am 
Montag ſeinen 70. Geburtstag. Am 14. Juni 1845 
in Berlin geboren, trat er im Rabe 1866 in das 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment in Berlin ein, in dem er 
am 14. November 1867 Offizier wurde und ſich im 
Kriege 1870/71 das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
erwarb. Er war von 1873—76 zur Kriegsakademie 
kommandiert und wurde am 15. Auguſt 1874 Ober⸗ 
leutnant. Hierauf zur Dienſtleiſtung beim großen 
Generalſtabe kommandiert, wurde er am 18. April 
1878 unter Beförderung zum Hauptmann & la 
suite des Generalſtabes der Armee geſtellt und 
dem Nebenetat des großen Generalſtabes zugeteilt. 
Bald darauf in den großen Generalſtab verſetzt, 
trat er 1881 in den Generalſtab des Garde⸗Korps 
und im folgenden Jahre in den Generalſtab der 
20. Diviſion in Hannover über. Von 1884—85 war 
er Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment Er 
Boſe (1. thüringiſches) Nr. 31 in Altona, worau 
er in den großen Generalſtab 1 wurde, in dem 
er am 20. Ger e 1886 zum ajor befördert 
und zum Lehrer bei der Kriegsakademie ernannt 
Im Jahre 1888 in den Generalftab der 

roßherzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion in Darm⸗ 
fast verſetzt, wurde er im Jahre 1890 zum Chef 

es Generalſtabes der Feſtung Straßburg i. E. er⸗ 

nannt und am 16. Mai 1891 zum Oberſtleutnant 
befördert. Im folgenden Jahre wurde er als Che 
des Generalſtabes des 17. Armeekorps nach Danzig 
verſetzt, wo er am 14. Mai 1894 zum Oberſten be⸗ 
fördert wurde. Am 18. Juli 1896 wurde er zum 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Vogel 
von Falckenſtein e i r. 56 in Weſel 
und am 27. Januar 1897 als Generalmajor zum 
Kommandeur der 39. Infanterie⸗Brigade in Han⸗ 
nover ernannt, die er ſchon einige Zeit geführt 
hatte. Am 18. Mai 1901 wurde er Generalleutnant 
und Kommandeur der 19. Diviſton in Hannover, 
worauf er am 22. März 1902 zum Gouverneur von 
Thorn ernannt wurde. m folgenden Jahre 
wurde er zum Gouverneur von Alm ernannt, wo 
ihm am 15. September 1904 der Charakter als 
General der Infanterie verliehen wurde. Am 2. 
Oktober 1906 trat er in den Ruheſtand über. 

— UÜuf dem Felde der Ehre 
find aus unſerem Oſten: Stud. jur., Unteroffizier 
Bernhard Behrendt, Sohn des Medizinal⸗ 
rats Behrendt in Tilſit; Offizierſtellvertreter 
Alfred Witzke, früheres Mitglied der Schri 
leitung der „Oſtdeutſchen Rundſchau“ in Bromberg; 
Gefreiter Paul Pretzla 7 aus Schulitz; Bil 
lier im 1. Garde fegt. z. F. Julian Koepke 
aus Zbiczuo, Kreis Strasburg; Unteroffizier im 
Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 208 Paul Beyer aus Res 
Erſagreſerviſt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 268 Alois 
arcinkowski aus Culm. | 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eisernen Kreuzes erſter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Hauptmann Preußer (Inf. 
Regt. 176); Offizierſtellbertreter Knopf nf. 
Regt. 61). — Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
haben erhalten: vom Inf.⸗Regt. 61: Leutnant 
Scherr; Offizierſtellvertreter Ibing; Vizefeldwebel 
Ezaikowski und Völzke; Unteroffiziere Imaszewski, 
Scoczowski, Willer, Strehlte, Maufolf; Gefreiter 
Grimm, Hellwig, Hagemann, Wegner, 

Woitha, Kraft, Embacher, Steingräber, 
Schulz, Krumm und Hürber; Musketiere bezw. 
Reſerviſten Schleiter, Waldow, Kraroczyuk, rgeck 
und Heidepeik; vom Inf.⸗Regt. 176: die Offtzier⸗ 
ſtellvertreter Kreiſchmer und Zander; Feldwebel 
Reimer; Vizefeldwebel Huth; Anteroffiziere Gieſe⸗ 
king, Pohlo, Hoffmann, Gehrmann, Freiheit, Leh⸗ 
meier, Jahn und Freiwald; Sergeant Ruß), die 
Gefreiten Heske, Drews, Gronoskaj 7 akulski 
und Rabenhorſt; die Musketiere bezw. eſerviſten 
Broſowski, Behrendt, Su Mehnert, Schult, 
Schramke, Knoblauch, Witt und Brunszkewicz , 
vom Fußart.⸗Kegt. 11: Oberleutnant Wagner; 
Leutnants Rogowski und Bauer; Unterarzt Renſch; 
vom Feldart.⸗Regt. 81: Leutnant Schwandt; 
Sergeant Reck; die Gefreiten Rannow, Thimm, 
Hildebrand, Potzatz; Kanonier Popp. Ferner er⸗ 
hielten das Eiſerne Kreuz: Oberleutnant d. L. und 
Kommandeur des Pferdedepots II, 17. Armeekorps 
Nehring (Gutsbeſitzer aus Klunkwitz, Kreis 
Schwetz; Leutnant d. R. und Führer der leichten 
Propianttolonne I, 17. Armeekorps, Dirkſen (Guts⸗ 
beſitzer auf Klein Falkenau, Kreis Marienwerder). 
— (Die amtlichen Verluſtliſten Nr. 


Witt, 


243 und 244) verzeichnen u. a. folgende Truppen⸗ 


teile: Inder e ee Nr. 21 und 176, 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 21, Landwehr⸗ 


nfanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61, Pionier⸗ 


ataillon II Nr. 17. 


— (Berufung in den Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnrat) erging an Kammerherrn von Olden⸗ 
Graben eat Landesökonomierat Steinmeyer in Die 

konomierat Bamberg in Stradem bei 


Grabowo, 
Dt. Eylau 
Dietrich T 
Unruh in 


(als Stellvertreter), 
orn und Konſul 
anzig (als Stellvertreter). 


alb, auch darüber; 
ohe 


(Die Obſternte) verſpricht 
in hieſiger Gegend eine reiche zu werden, nament⸗ 
lich Kirſchen und Birnen haben überaus gut an⸗ 
gel t. Die Apfelblüte ſcheint dagegen infolge der 

Beeren⸗Ernte 


der in 


liſche Schule beſchloſſen. 
der Vorſchlag gemacht werden, für die 
jede Schule einen ja fue Betrag zur 
des Anftaltsleiters feſtzufetzen, damit der Anſtalts⸗ 


die betreffende 


Vorgeſetzten nach 


ge fallen) 
ft= gebietes aus einer Streitſache 8 Mark, mit den bis⸗ 


haus: Bezirkskommando Thorn 8,65 Mark, 
den bisherigen Eingängen zuſammen 15 536,57 Mk. 


Joſt, Klar, 


Kommerzienrat 
Kommerzienrat 


— Das Abiturienten-Eramen) im 
königlichen Nealgymnafium fand geftern nach⸗ 
mittags ſtatt. e gemeldeten Dberprimaner: 
Kapeller, Kittler, Lißner und Methner, beſtanden 
die Prüfung, und zwar Kapeller unter Entbindung 
von der mündlichen Prüfung. 

— (Tagung des Verbandes der amt: 
lichen Handels vertretungen Poſens 
und Weſtpreußens.) Am 8. a tagte in 
Danzig der Verband der amtlichen Handels⸗ 
vertretungen Poſens und Weſtpreußens. 


en 
Vorſitz führte Kommerzienrat Ventzki, Präfident 


der geſchäftsführenden Handelskammer Graudenz. 
Die wichtigſten Punkte der Tagesordnung waren: 
4 1 8 für die Zeit ſeit der letzten Sitzung; 
Sicherſtellung der Ernte 1915, e der 
Ausſchaltung des Getreidehandels u. a. Beteili⸗ 


ede von Handel und Induſtrie von Poſen und 
e 


preußen an dem Wiederaufbau Oſtpreußens; 
vorbildliche Geſchäftsbedin AD für den Handel 
mit Papier; vorbildliche Geſchäftsbedingungen für 
den Handel mit Alteiſen; Zollherabſetzung für 
Sprit während der Ariegsdauer. ie nächſte 
Sitzung des Verbandes ſoll in Bromberg oder 
Graudenz ſtattfinden. 
5 Kriegs freiwillige unter zwan⸗ 
37 Jahren werden nicht mehr ein⸗ 
geſtellt!) Zufolge neuerlich ergangener Ver⸗ 
en Freiwillige unter 20 Jahren nicht 
Jahr eingeſtellt werden. Sämtliche Rekruten des 
Jahrganges 1915 mit dem Berechtigungsſchein . 
uli 


einjährig⸗freiwilligen Dienſt werden am 1. 
1915 (Fan 

— (Blaubeer⸗Ernte.) Eine gute Blau⸗ 
beer⸗Ernte ſteht für dieſes Jahr in Ausſicht. Wäh⸗ 
rend im vorigen Jahre faſt alle Blüten dieſer 
Jahre t des iſt dies glücklicherweiſe in dieſem 
Fahre nicht der Fall e Die Sträucher haben 
ſich Ban entwickelt und bereits reichlich Früchte 
angeſetzt. Dasſelbe ſoll auch mit faſt allen anderen 


Waldbeeren der Fall ſein. 


— (Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 


Am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet im Garten 
des „Goldenen Löwen“ ein volkstümliches Turnen 


ſtatt. Hieran ſchließt ſich abends 6 Uhr die 
Monatsverſammlung im Vereinszimmer. 8 

— (Ein Gewitter) zog heute nachmittags 
gegen 4% Uhr über Thorn herauf, das aber den 
erſehnten Regen auch noch nicht zu bringen ſcheint. 

— (Der Poligelberichtz verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Bund mit drei 
kleinen Schlüſſeln, eine elektriſche Taſchenlampe, 
ein Schirm und eine Zigarrentaſche. 


r Podgorz, 10. Juni. (Eine Sitzung der Schul⸗ 


deputation) fand heute vormittags im hieſigen 


mit daß die Klaſenrä ſtatt. Der Vorſitzer teilte 
mit, daß die Klaſſenräume der katholiſchen Schule, 
die ſeit Auguſt 1914 anderweitig benutzt wurden, 
Sg wieder freigegeben und der Unterriäht, 
N er Zwiſchenzeit in den Räumen der evange⸗ 
liſchen Schule ſtattfand, nachdem die Räume reno⸗ 


viert worden, in ihnen wieder abgehalten werden 
kann. Die Reparaturkoſten 1 185,91 Mark. 
ar Anſchaffung eines zweiten 

älle 
die Schulen erkennt die Verſammlung für not⸗ 
wendi 
dem 
wurde die Anſchaffung einer Fahne für die na 


arrens, mehrerer 
owie anderer Turn» und Spielgeräte für 
an und ſollen die Anſchaffungskoſten bei 
weckverband angefordert werden. Ferner 


Der Stadtvertretung ſoll 
Veen Ur 
erfügung 
Lage verſetzt wird, die Lehrmittel für 
njtalt nach eigenem Ermeſſen an⸗ 
uſchaffen. Ferner wurde beſchloſſen, denjenigen 
ehrern, die im dienſtlichen Intereſſe von ihren 
Thorn beordert werden, eine 


Aufwandsgebühr von mindeſtens 5 Mark zu ge 
währen. Es ſoll bei dem Zweckverband zwecks Bes 


leiter in die 


b dieſer Koſten mit rückwirkender Kraft 
p 


vom 1. April 1915 ab ein diesbezüglicher Antrag 
geſtellt werden. 
—..———5— K..... 


Sammlung für das Rote Urenz. 
In unſerer Beſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen enigegangen: Schiedsmann des Drewenz⸗ 


BT Eingängen zuſammen 20 797,92 Mark und 
ollar. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, ee 
m 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelitellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 1 Schock Eier; Fräu⸗ 
lein Nowack 6 Paar Strümpfe; Ungenannt zwei 
Mandeln Eier. 


Mannigfaltiges. 


(Großfeuer infolge Blitzſchla⸗ 
ges.) In Kotzen au in Schleſien find am 
Sonnabend Vormittag die Gräflich Dohnaſche 
Dampfmühle, Stärkefabrik und Brettſchneide⸗ 
mühle infolge Blitzſchlages niedergebrannt. 
Vernichtet wurden nach der „Schweidnitzer 
Zeitung“ insbeſondere die Keſſel⸗ und Maſchi⸗ 
nenanlagen, ferner u. a. 200 Zentner Fiſch⸗ 
futter und einige Wagenladungen Dielen, die 
von der Schneidemühle fertiggeſtellt waren 
und nach auswärts verſandt werden ſollten. 
Erfreulich iſt es, daß erhebliche Mengen Mehl 
und Futter aus dem Mühlenſpeicher gerettet 
werden konnten. 2 

mutmaßliche Mord an 
Berliner Schauſpielerin), 
der in Vierkrug bei Boitzenburg an der 
Elbe verübt worden ſein ſoll, beſchäftigt auch 
die Berliner Kriminalpolizei. Auf Veran⸗ 
laſſung der Staatsanwaltſchaft von Schwerin 
i. M. hat ſie einen Mann vorläufig in Ge⸗ 
wahrſam genommen und nach Schwerin ge⸗ 


bracht, weil er der Tat verdächtigt worden iſt. 


Schauſpielerin Frau Martha Thies gen. 
Treu, geb. Großkopf aus Berlin, die geſchie⸗ 


dene Ehefrau eines Hamburger Kaufmanns, 
(die zuletzt in Charlottenburg wohnte, kam 


Menſchen 


unter 


Anfang Mai mit ihrem fieben Monate alten 
Söhnchen Otto nach Vierkrug und nahm 
dort Wohnung. Am Dienstag nach Pfingſten 
machte ſie mit einem jüngeren Manne einen 
Spaziergang, von dem fie nicht wiederkehrte. 
Der kleine Knabe wurde an demſelben Tage 
auf einer Wieſe, die zu Vierkrug gehört, ganz 
nackt, aber lebend, ſeine Mutter in der Elbe 
tot aufgefunden. Sie hatte eine Schußwunde 
in der rechten Schläfe. Als des Mordes ver⸗ 
dächtig iſt jetzt ein junger Mann feſtgenom⸗ 
men worden, der zugibt, Frau Thies gekannt 
zu haben, im übrigen aber jede Schuld be⸗ 
ſtreitet. Übrigens iſt auch ein Selbſtmord 
nicht ausgeſchloſſen. 

(Keine Seuchengefahr in Ma⸗ 
rienbad.) Die in Deutſchland verbreiteten 
Gerüchte über Epidemien in Marienbad find 
vollſtändig aus der Luft gegriffen. In dieſem 
Jahre iſt dort kein einziger Fall von Fleck⸗ 
typhus, Cholera oder Blattern vorgekommen. 
Die Ruhr trat nur bei einem einzigen aus 
dem Felde zurückgekehrten Soldaten auf, ſonſt 
überhaupt nicht. 

(Furchtbares Unwetter) wird aus 
verſchiedenen Städten und Ortſchaften Sa⸗ 
voyens und der Dauphins gemeldet. 
Die Flüſſe und Bäche wurden zu reißenden 
Strömen und ſetzten Felder und Wieſen unter 
Waſſer. Viele Bauerngehöfte find verbrannt. 


Auch wurden durch Blitzſchlag mehrere Perſo⸗ 
nen getötet. 
durch bedeutenden Erdrutſch vielfach zerſtört. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Eiſenbahn und Chauſſee wurden 


(„Ruhige Lage.“) In der neueiten 


Nummer der Zeitſchrift „Der Touriſt“ befindet 
ſich ein Inſerat, worin Herr Richard Albrecht 
ſein Hotel Helvetia⸗Savoie 
den geehrten Reiſenden empfiehlt. 
Haus,“ betont er 


in Mailand 
„Deutſches 
als beſonderen Vorzug, 
„und ruhige Lage“. — Ruhige Lage iſt gut. 
(Epidemien in Rußland.) Der 
„Basler Nationalzeitung“ vom 5. Juni geht 
über Stockholm die Nachricht zu, daß in den 


aſiatiſchen und innerruſſiſchen Gouvernements, 
beſonders aber in Aſtrachan, 
liche Choleraepidemie wüten ſoll. Trotz 
der ſtrengſten Maßnahmen nimmt die Epide⸗ 


eine ſchreck⸗ 


mie immer größeren Umfang an. Im europäi- 
ſchen Rußland iſt der Flecktyphus in 


zahlreichen Fällen aufgetreten. In Peters⸗ 


burg hat man ſchon eine ganze Anzahl Fälle 
feſtgeſtellt. Außerdem ſollen dort über 5000 
von einer pockenartigen 
Krankheit ergriffen worden ſein. 


Vielleicht iſt darauf eine telegraphiſche Verfü⸗ 
gung des Miniſters des Innern an alle Gou⸗ 
verneure und Stadthauptleute betr. die Maß⸗ 
regeln gegen die Epidemien zurückzuführen. 
Hiervon wird, wie der „Rußkoje Slowo“ vom 
24. Mai mitteilt, die ſofortige Ausarbeitung 


eines Planes zur Bekämpfung der Epidemien 
befohlen, ſowie die ſofortige Inangriffnahme 
der Verwirklichung dieſes Planes verfügt. 
Wenn die Ortsbehörden über die hierzu nöti⸗ 
gen Mittel nicht verfügen ſollten, ſo iſt eine 


entſprechende Bittſchrift an die Regterungs⸗ 
kaſſe einzureichen. 
(Ein engliſcher Dampfer ge⸗ 


ſunken.) Nach einer Meldung des „Reuter 
ſchen Büros“ aus Batavia iſt der britiſche 
Dampfer „Zweena“ (1470 Tonnen) in der 
Maduraſtraße geſunken. 5 Mann der 
Beſatzung und 11 Paſſagiere ertranken. Die 
übrigen wurden durch einen niederländiſchen 
Dampfer gerettet. (Die Maduraſtraße trennt 
die Inſel Java von der nordöſtlich gelegenen 
Inſel Madura.) 


(Die Eröffnung der Weltaus⸗ 
ſtellung in St. Franzisko) hat, wie 
über Kopenhagen berichtet wird, am Montag 
großen Feierlichkeiten ſtattgefunden. 
Der Mayor der Stadt übergab die Ausſtellung 
offiziell der allgemeinen Beſichtigung frei. 
Eine Reihe führender Perſönlichkeiten auf dem 
Gebiete des Handels und der Induſtrie aus dem 
ganzen Lande wohnten dem Feſtakt bei. 
Viele Tauſende von Beſuchern waren aus allen 
Teilen der Vereinigten Staaten in Sonder⸗ 
zügen herbeigeeilt. Einen großen Teil der 
Feſtteilnehmer ſtellten auch Süd⸗ und Mittel⸗ 
amerika. 

..... ...... 
Berliner Börfe. 


Wenn auch das Geſchäft, wie bisher, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ſtill blieb, war doch die Grundſtimmung als under 
ändert feſt und zuverſichtlich zu bezeichnen. Jufolge der 
neuerlichen Preiserhöhungen in der Eifen- und Stahl⸗Induſtrie 
wurde Phönix und verwandte Werte ziemlich kräftig geſteigert. 
Auch für die Kriegswerte wie Loewe, und deuiſche Waffen 
wurden höhere Kurſe genannt. Erdöl erfuhr einen Kursrück⸗ 
gang, weil die Majoritätstäufe nunmehr beendet find. Heimische 
Anleihen lagen andauernd recht feſt. Nachfrage zeigte ſich 
auch für öſterreichiſch⸗ungariſche Rente, beſonders Schatzſcheine. 


Devifen unverändert Geldmarkt leicht. 


Danzig, 10. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 1, Hafer 1, Graupen 1 Tonne. = 


Königsberg, 10. Juni. Amtlicher GBetreideberiät, 
Zufuhr: Roggen 3, Gerſte 2, Hafer 6 Tonnen. 
— —ñꝶů ũ!Tç —ʃ xx ̃ͥͤ TÄ—FÄ— 

Amſterdam, 20. Juni. Scheck auf Berlin 51,15 bie 
51,65, London 11,908 ,„— 12,00%, Paris 45,75 — 46,25. 
K u ——— ͤ—N— 

Amſterdam, 10. Juni. Java⸗Kaffee feſt, foto 48 
Santos⸗Kaffee per September 37/8, per Dezember 38 ½ pet 
März 34 / 


Nationalſtiſtung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


feit dem 4. Juni, bei der Zeutralſammelſtelle der flädtiſchen 

Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 155 

A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: Ungenannt 3, Frl. Emma 

Wünſche 5 Mk., zuſammen 8 Mk., mit den bisherigen 3 zuſammen 5542.15 Mk. 
D. Sammelſtelle der „Stüädltiſchen Sparkaſſe“: Frau Schmechel⸗Thorn⸗ 

Mocker 5 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 9167.50 Mk. 1 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. Ä 

An Infertionstoften der Thorner Zeitung” 118.80 Mk. 5 

Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen 27 124.44 Mk. Davon find 26 992.64 4 

90 an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 


Schwediſche Brake 


mit vorzüglichem Gehorſam, peinlich 
ſtubenrein und ſehr wachſam, billig zu PA 
verkaufen. Wo, fagt die Geſchaftsſtell 5: 
der „Preſſe“. 8 


In Kltin Grunau bei Tauer 


ſteht ein Poſten 


fetter Schweine i 


zum Verkauf. 


Ein Holzſchuppen, 


Brombergerſtraße 35b; 8,50 X 500, auf & 

Abbruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 

Otto Zakszewski. Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Hackmaſchinen, 
Grasmäher, 
Getreidemäher, 
Binder, 
Bindegarn, 
Heuwender, 
Pferderechen, 


ſowie ſämtliche landw. Maſchinen und Ge⸗ 
räte empfehlen und bitten um frühzeitige Be⸗ 
ſtellung. 


e ſchnell und ſachgemüß. 


Am 9. Juni verſchied nach ſchwerem Kranken⸗ 


lager der 
Beſitzer, Herr 
0 


der ferner, 


Er gehörte ſeit 1908 der hieſigen Gemeindever⸗ 
tretung an und war durch ſein ehrenhaftes liebevolles 
Weſen uns ſtets ein treuer Berater und Förderer des 

Wohles der Gemeinde. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Groß⸗Neſſau den 10. Juni 1915. 


Die Gemeindevertretung. 


Pansograu. 


4 


— 7 gt 
Umtände wegen verkaufe meine 


Villa 


für 21 800 Mark. 
Arthur Lau, Kirchhofſtr. 73a. 


Ein Frack mit Weſte, 


ein ſchw. Kleid, ein w. Stickereikleid 


zu verkaufen. Breiteſtraße 38, 2. 


Chaiſelongne, 
Afaſt neu, für 29 Mark zu verkaufen. 
A. Bressiein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Spiriinde,,Beiroleumhängelampe 


billig zu verkaufen, auch Kocher zu verk. 
_Kleinowski, Kloſterſtraße 4, 


2 öſhank⸗ esp. Gartentische 


a5 Mark zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Melauntmachung. 


Die Geſchäfte des Schiedsmanns 
des 8. Bezirks werden, nachdem der 
bisherige Schiedsmann, Herr Braue⸗ 
reibeſizer Rujas, am 5. d. Mis. 
verſtorben iſt, bis zur Beftätigung 


Leere Heriugs⸗ und Kohltonnen | 
hat abzugeben 5 
Hugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


des neuen Schiedsmanns von dem 
Schiedsmanns⸗ Stellvertreter Herrn 
Mlttelſchullehrer Paul, Bergſtr. 50, 
verſehen. 

Der 8. Schledsmannsbezirk um⸗ 
faßt folgende Straßen und Plätze: 

Bayernſtraße, Bergſtraße, Blllcher⸗ 
ſtraße, Bornſtraße, Elsnerſtraße, End⸗ 
ſtraße, Gartenſtraße, Goßlerſtraße, 
Grenzſtraße, Hauptgraben weſtlich 
der Graudenzerſtraße, Kapellenſtraße, 
Kirchſtraße, Konduktſtraße, Koſacken⸗ 
ſtraße, Kurzeſtraße, Prinz⸗Heinrich⸗ 
ſtraße, Rayonſtraße, Ritterftraße, Rös⸗ 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Petroleumausgabe fällt am 
kommenden Dienstag und bis auf 
weiteres aus. 

Thorn den 11. Juni 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die eingeſammelten trockenen 


Abfälle bon Lebensmitteln 


geben wir, unter Ausſchluß jeglicher 
Gewährleiſtung und ſoweit der Vorrat 
reicht, auf dem Hofe der Straßen⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche urg. dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhunderl⸗Jubiläumstaler. 


Kapitänleutnant, 9 1 0 Unterſeeboote 
9. 
Jedes Slück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗ Kontor 2 2 pen 


Breiteſtr. 2 e 1 


| Stellenangebete 


Auger Kaufman 
San wird von ſofort nach einer 


ahnhofswirtſchaft in Rufſ.⸗Polen geſucht, 
Zu erfragen Neuabll Markt 22 25 


Lüdtke, Mocker, Königſtraße 9. 


States Arheitspferd 


billig an verfaufen. 


Sieg, Ziegelwieſe b. Roßgarten. 


Ka faft neuer 


Kastenwagen 


ſteht zum Verkauf. Aae 


Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und eiſerne 


Farbekübel 


| find Jar 


135. Katharmenſtraße 4. 


C. Bombrowski’fde Buchdruckerei, ch 


Die Dreffe, 


giltig vom 1. Juni 115 ab bis auf weiteres. 


Die 


eit von 600 abends bis 559 morgens iſt durch Unterſtreichung der Minuten⸗ 


8 ern ge ennzeichnef. — Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten 
e verkehren, und eine Gewähr für Rück⸗ und Welterbeförderung bei Anſchluß⸗ 
1 6155 wird von den Eiſenbahnverwaltungen nicht übernommen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn. 
Richtung: 
. 


Abfahrt: 
Eilzug (1.—3. Kl.) bis Danzig 
senen (2. 7 Kl.) 25 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


Ankunft: 
be Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
von a 
155 Perſonenzug (2.—4. K 


Le on Antomat. 


ee 


„_ [Herten Ae 


ganz oder Teile zu kaufen geſucht. 


nerſtraße, Roßgartenſtraße, Sand⸗ Als neueſte Prägung: Eis h 8 Angebote unter V. 871 an die Ge⸗ Abends ö Uhr: 
ſtraße, Sedanſtraße, Ulmenallee, pl ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
W 7 onatsve 
Ende e n e Otto Weddigen en ahn⸗ ahr an im rſammlung 


Bettſch 


zu kaufen geſucht. Angebote u. W. 878 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Gebr. Sibhadewanne 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote mit 
Preis unter X. 878 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Lräft. Nähmaschine 


zu kaufen geſucht. Angebote u. M. 883 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gilten Jagdhund, 


er 1 ınmen Turn. . Te ’ 


Thorn⸗ Mogel 


Sonntag den 13. Juni, 


nachmittags 3 Uhr, 
im Garten des „Goldenen a; 
Graudenzerſtraße: 


onlkstünliches Carmen 


im Bereindgimmer. 
Der Vorſtand. 


Schlafſtelle 


für älteren Herrn zu haben. 
Schillerſtraße 7, übern Sf, 1 1, Imts. 


| * Bohuungsgeinne 0 


Offizier 


ſucht mübl. Wohn- und Schlafzimmer, 
Küchenbenutzung, Burſchengelaß und Bad. 
Brombergervorſtadt bevorzugt. 

Angebote unter R. 867 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freund. 2—3-Bimmerwohnuug 


ae L) 8 lieb Stichelh | cht zu kaufen 
reinigungsverwaltung, Graudenzer⸗ bis 2. 14 am llebſten elhaar, ſucht 3 
tee 1 AP cel b A cinen teibet Berjonenaus 2.— ae BE Fee 4 0 Dani d 852 ud bittet um Angabe von Alter u. Preis | von fofort gefuct. Angebote mit Breis- 
völkerung ab. Berfonenzug (2.—4. Kl. 640 Perſonenzug 5 Oberinſpektor Sitz, 1 a Q. sa an die Geſchüfts⸗ 
Die Ausgabe geſchleht nur vor⸗ geſucht. Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . . 1148| Perſonenzug 1 24 Er 90 1 108 i elle der „Brefje* erbeten. 


mittags von 6 Uhr ab; der Preis für 
den großen Eimer beträgt 0,10 Mk. 
Thorn den 5, Mai 191 


Der Magiſtrat. 


— K D-Zug (1.—8. Kl.) 8 ie 624 Perſonenzug (1.—4. Kl.) „ 657 ſcältsſtelle der Preſſe“ erbeten. 
finden ne Beſchäftigung. Perſonenzug (2.—4. Se % 1.—4. Kl 3 4120 kaufen geſucht. Zu erfrage 5 
In 4 hieſigen Lazaretten Adolph Granowskt. |ferjonenzug (2.—4. 10 var 100 ET 2 1224 3 Kinderſoſes Ehepnar 


Pod hungsüngtbote. 


iſt für Goltesdienſte ein 


Sarmenium 0b. Klavier 


ſehr erwünſcht. Wer ift bereit, ein In⸗ 
ſtrument zu ſchenken oder zu leihen? 


bang. örflungsgarnifonpferramt] 


Handelskammer. 
Klempnergeſellen 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


J. Simon, Aliſt. Mart. 
Einen Arbeiter, 


Chorn-Stadtdf. —schoͤnſee pt. 1 -Ofterode— Infterburg 


Abfahrt: 


Perſonenzug gs —4, Kl 
D-Zug (1.—3, Kl. 
Perſonenzug (2. 771 Kl.) 7 
bis Gerdauen 


Ankunft: 


erſonenzug (1.—4. Kl 8 
781 D-Zug (1.— 3. Kl.) 


0 
1 
8 
* 
0 
0 


re ee ug 6. —4. 95 


Thorn⸗Hauptbhf.-Bromberg-Schneidemühl-Berlin 
und zurück. r 


Abfahrt: 


Ankunft: 


Gut Oſtichan, Kreis Thorn. 


Gutechalt. Handwagen, 


zweiräderig oder 125 1 zu 


In meinem Neubau, Ellſabeth⸗ und 
Strohbandſtr.⸗ Ecke 12 14, find noch folgende 
Wohnungen rt ſofort zu vermieten: 


e Etage, 


2⸗Zimmerwohuung 


von ruhigem Mieter von ſofort geſucht. 
Angebote unter J. 884 an die Ge⸗ 


I ſucht vom 1. 10. 15 eine freundliche 


2 Zimmerwohnung in der Stadt, mög⸗ 


lüichſt nach der Straße gelegen, 1—2 Tr. 


Angebote mit Preisang. unter F. 856 
an die Geſchäftsſtelle der 


eeres Zimmer 


mit Küchenbenutzung, eventl. kl. Wohnung 


Pe onenzug 0 .—4. Kl.) . . . 728 D. Zug (1.— 3. Kl.) 394 von einzelner Dame geſucht, mögl. Alt⸗ 
en der mit Pferden umzugehen verſtehl, ſucht 1925 onenzug (1.—4. Kl.) . „ 1186 Tilebs. (8., 4. Kl.) von Bromberg 720 deſtehend a Ge und fümtlihem | ftadt, Angebote unter T. 874 an bie 
Die alte Kea der e Lie A. Kennel, Thocn-Biorer Be EORn CH SUR ER MON? Da 6 =: 80) e Er serjonenaug FRE Kl. n 9915 e 8 Beſchäftsſtelle der Preſſe: 
Bros erſonenzug (2.— e verſo 5 = 

Orts krankenkaſſe für den Stadtbezirk Personenzug (2.—4. Kl) 5585 —8. Kl. 7 

Thorn werden hiermit zu einer ; Wieſenmäher Ertehmagen © 5 Fi . 18 er 6. 0 ar 3 552 4.Ginge eine Wohnung, l en kk, 
. x 8 e D-Zug (1.— 3. Kl. „ „ . „ 9909 beſtehend aus mmern, Balkon 

Aden. Ausſchuffitung lucht een. Ne 1 M „D. Zug (1.—3. Kl.). 1144 Perſonenzug (2. 2%: sl)... 962 | Badeftube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung | kath. 29 Su alt, groß; ſchlauk, 1055 


Mittwoch den 23. Inni 1915, 


Ein Mann oder Pucſche 


Chor- Hauptbhſ. otttotihin — Alexandrowo 
un d . 


sur 


Gustav Heyer, Zhorn, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


wünſcht zwecks Heirat freundſchaft⸗ 
lichen oder brieflichen Verkehr mit geblld. 
vermög. jung. Dame. 


8¹ Abfahrt: An k t N 0 4.40. Zuſchriften unter G. 882 an die Ge⸗ 
im Nine ren or ek: 02, sofort ein lenmen umgugehen weiß, kann Personenzug 5 = 0 . . . 1208 Perſonenzug (2 ee 1 9 55 505 Tee ons} 1 Se ee erbeten. 
e eee CCC Derjenige, 
1. Jahresbericht und Abnahme der Rech⸗ Arbeits⸗ And Lan bur f) ron 8 Kl.) . . 1008 P. nn „436 gleich oder ſpäter für nur rubige, tunlichſt] welcher das Fahrrad Donnerstag mittags 
85 nung für das lende 1914. Banen ch weden, la 1 9 (1.—6. 5 Kl.) N 408 P. Zug (1.— 8. Kl.) „ . 1 1106 Underl. Dieter zu Haben. Kaſernenſtr. 46: | vom ee ff geh ber ann ine 
t d 1 + 4. Kl. 508 Es DE |; t ann 
ef . | Bars see 
—.— — — en. R 1 t „ t t * n 
„ bein den ö. Jun 1018 | Laufbur En Cborn⸗Baupto hf —Bohenfalze Poſen— Berlin r N ee 
Der Vorſtaud der allgemeinen Abfahrt: N Ankunf 5 
> g unft: N 
Ortskrankenkaſſe für den Einenirüft Saufen Perſonenzug (2. —4. Kl.) . 625 D. 8. Kl.) 28 ö au mal. Porderzimmer Ber boren 
Zug (l. 0 1 528 eventl. mit Burſchenſtube, Ertra-Eingang, 
Stadtbezirk Thorn. Sinen! till f. Lau I K Perſonenzug a 4. Kl.) 1185 Pe (2.4. Kl.). . 1005 elektr. Licht, in herrſchaftlicher Wohnung] Donnerstag nachmittags in der Melltete 
E. Wendel. Vorſitzender. B. Jug (1. —8, Kl. „1240 Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. . 153 am altitädt. Markt find von ſofort zu oder Brombergerſtraße goldenes Kette 
Teen a 5 1 ao —2 115 See „ a vermieten. Beſichtigung von 1 — Upr. chen mit e Gegen Belohnung 
Der oe. — N 1 age. 
Primiſſima, Kalitzki, Brückenſtraße 14. D. Zug (1.—3. ).. 1158 Be 99 5 a4 a 1 2 1185 e in der Geſchäftsſtelle der abzugeben Kerſtenſtrage 24, 1. Etage. 


„Preſſe“. x 


300 er Ziteonen, Geſchſdle Nühterinnen Gut möbl, Zimmer Zugel aufen 
pro Stifte 20,00 Mark, bietet an werden eingeftellt. B. Doliva. Kleinba hen. BE duch re 2 deutſcher Schäferhund, 2 dis 3 Monate | 
Carl Matthes, Tor. Eine Frau, Chorn-Moder— Anislaw e Weng de Sniildinkun. ai 


Spüee- Ein 


B. Kaptein, Mellienſtraße 94. 


möglihft alleinſtehend, zum Reinigen für 


Int Neuſtädt. Markt 9, Laden. 


nnd zurück 


erſonenzug (2. 


3. Kl.) Sonntags 983] Berjonenzug (2., 3. A) Sonntags 836 


— 


Möbl. Wohnung, 


Schmidt, Lindenſtraße 40. 


und Futterkoſten 


den Nachidlenſt von ſofort oder 15. d. Mts. Abfahrt: Ankunft: hub F ͤ 
bei gutem Lohn gejuint. Perſonenzug (2.— 4. Kl.) „750 Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 7²⁵ e n ee Su en 5 —Liglicher Kalender. Kalender. 
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Zum Rücktritt des amerikaniſchen 

Staatsſekretärs Bryan 
wird dem „Tag“ aus dem Haag gemeldet: Bryan 
erließ, einer Waſhingtoner Meldung zufolge, eine 
Erklärung, wonach er Wilſon gegenüber in 
zwei Punkten verſchiedener Anſicht geweſen ſei. 
Bryan wünſchte, daß wegen der Unterſeebootsfrage 
von einem internationalen Ausſchuß eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden ſollte. Eine derartige 
Löſung ſei durch die Schiedsgerichtsverträge, welche 
die Vereinigten Staaten (wenn auch noch nicht mit 
Deutſchland) mit dreißig Ländern geſchloſſen hätten, 
vorgezeichnet. Bryan meinte ferner, daß Amerika⸗ 
ner nicht das Recht hätten, nachdem Deutſchland 
ſeine Warnung erlaſſen hatte, ihr eigenes Land 
durch eine Reiſe in die Kriegsgewäſſer zu gefähr⸗ 
den. Das ganze Kabinett unterſtützte Wilſons Auf⸗ 
faſſung, daß eine ſchiedsgerichtliche Löſung unmög⸗ 
lich ſei, wenn Deutſchland nicht vorher die Er⸗ 
klärung abgebe, daß es die willkürliche Zerſtörung 
von Handelsſchiffen einſtelle. — Als Bryan das 
Waſhingtoner Staatsdepartement verließ, ſoll er 
ſehr erſchüttert geweſen ſein. Er hatte Tränen in 
den Augen. Er ſoll ſchon vorher zweimal ſeine 
Entlaſſung eingereicht haben, aber Wilſon ſoll es 
damals gelungen ſein, ihn zum Bleiben zu über⸗ 
reden. Man erwarte, daß Bryan, da er jetzt in 
das Privatleben zurücktrete, verſuchen werde, das 
amerikaniſche Volk für ſeine Anſchauung zu ge⸗ 
winnen. f 


Ein ſchwediſches Urteil über die Haltung 
Wilſons. 

„Spenska Morgenbladet“ ſagt zu dem 
Bruch zwiſchen Staatsſekretär Bryan und Präſident 
Wilſon: Eine gehäſſige Sprache gegen Deutſchland 
wegen der „Luſitania“⸗Affäre iſt für ein Land nicht 
angemeſſen, daß dadurch, daß es amerikaniſchen 
Bürgern gleichſam als Schutz für die Munitions⸗ 
laſt mitzufahren geſtattet hat, ſelbſt mitſchuldig an 
dem Antergange iſt. Dadurch verliert Amerika 
vom moraliſchen Standpunkt aus das Klagerecht. 
Amerika kann durch einen Krieg Deutſchland nicht 
mehr ſchaden, als es dies durch ſeine neutralen 
Munitionslieferungen ſchon getan. Wilſons Stand⸗ 
punkt enthält eine kräftige Parteinahme für Eng⸗ 
land und gegen Deutſchland. Wilſon hat nichts 
getan, um Englands Aushungerungsverſuch gegen 
Deutſchland zu verhindern, obwohl er wußte, daß 


ein Aufhören des Aushungerungskrieges auch ein 


Ende des Unterſeebootkrieges nach ſich ziehen 
würde. 


Die amerikaniſchen Arbeiterführer für eine 
friedliche Verſtändigung mit Deutſchland. 

Nach der „Times“ ſollen die Arbeiterführer der 
Vereinigten Staaten erneut verſuchen, die Ausfuhr 
von Kriegsmaterial zu verhindern und auf jeden 
Fall den Krieg mit Deutſchland zu vermeiden, ſo⸗ 


In der Arche Noah. 


Italieniſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 
— (Nachdruck verboten.) 
Wie 


ſeinerzeit in Oſtpreußen und Galizien 
ganze Städte in der Beſorgnis eines feindlichen 
Einbruches geräumt werden mußten, ſo hat es auch 
die öſterreichiſche Regierung für notwendig ge⸗ 
halten, die 222 000 Einwohner ihrer größten und 
ſchönſten Hafenſtadt — Trieft — ſchon für alle 
Fälle zu Beginn des Krieges mit Italien zu 
„evacuiren“, wie der fachtechniſche Ausdruck lautet. 
Dabei hat die famoſe italieniſche Irredenta die 
Arbeit ganz weſentlich erleichtert. Über die Hälfte 
der Einwohnerſchaft war bereits vorher, teils weil 
fie aus Reichsitalienern beſtand, teils weil ſie 
ſchon längſt nach Italien hinübergeſchielt hatte, 
dort hinaus gewandert. Der reichstreue Reſt aber 
konnte bequem in einer ganzen Anzahl ſogenannter 
„Evacuirungszüge“ fortgebracht werden, die frei⸗ 
lich angeſichts der ihnen entgegenſtrömenden Trup⸗ 
pentransporte mehrere Tage bis zu ihrem Ein⸗ 
treffen in geſicherte Gegenden Sſterreichs nötig 
hatten. Ich ſelbſt hatte meine Abreiſe bis zum 
letzten dieſer Züge aufgeſchoben, der nur noch die 
Beamten der Staats⸗ und der Südbahnhöfe Trieſts 
befördern ſollte. Aber da er in liberalſter Weiſe 
auch noch alle die letzten verſprengten reichsdeut⸗ 
ſchen Neſte Trieſts in ſich aufnahm, jo geſtaltete er 
ſich zu einer modernen Arche Noah, die über die 
brandende italieniſche Kriegswoge hinweg jetzt end⸗ 
lich im ſicheren Hafen der grünen Steiermark ge⸗ 
landet iſt. 

Es war am Abend des Pfingſtmontages, als ich 
eine letzte Wanderung durch die verlaſſene und 
vereinſamte Stadt am Meer antrat. Die Ereig⸗ 
niſſe des Vortages hatten die Schaffung einer 
Bürgerwehr neben den die Ordnung aufrecht er⸗ 
haltenden Polizei⸗ und Militärwachen herbeige⸗ 
führt. So machte denn die Stadt zum Abſchied 
einen durchaus ruhigen und friedlichen Eindruck. 
Aber wer ſie mit den hin⸗ und herflutenden Men⸗ 
ſchenmengen ihres weltberühmten Korſos, dem ge⸗ 


fern keine Verlegung der amerikaniſchen Grenzen 
erfolgt. f 
Ein Staatsmann in Hemdsärmeln. 

William Jennings Bryan, der jetzt demiſſio⸗ 
niert hat, war unſtreitig unter den amerikaniſchen 
Staatsmännern der letzten Jahrzehnte eine der 
ſeltſamſten Erſcheinungen. Daß er aus dem „wilden 
Weſten“, dem Staate Nebraska kam, wo er Zei⸗ 
tungsverleger war, konnte der bisherige amerika⸗ 
niſche Staatsſekretär nur ſchwer verleugnen. Auf 
dem platten Boden der Diplomatie vollends ſich zu 
bewegen, war für ihn anfänglich überaus ſchwierig, 
wie er überhaupt noch lange nach der Zeit, in der 
er als demokratiſcher Präſidentſchaftskandidat in 
Amerika eine große Rolle geſpielt hatte, ſich mit 
internationalen Dingen als wenig vertraut er⸗ 
wieſen hatte. Wohl hatte Bryan große Reiſen 
unternommen, um ſeinen Blick zu weiten und ſeine 
Kenntniſſe zu vertiefen; aber als er im Jahre 1905 
in Berlin weilte, mußte er ſich von dem damaligen 
Botſchafter der Vereinigten Staaten, Charlemagne 
Tower — dieſe Geſchichte iſt verbürgt — noch den 
Unterſchied zwiſchen Deutſchland und Preußen er⸗ 
klären laſſen. Fünf Jahre ſpäter, als Herr Bryan 
auch Konſtantinopel beſuchte, verwechſelte er im 
Geſpräch mit einem bekannten deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Journaliſten fortwährend Budapeſt und Buka⸗ 
reſt, wobei er die ungariſche Hauptſtadt nach Ru⸗ 
mänien und Bukareſt in die Türkei verlegte. Auch 
das iſt keineswegs ein Scherz, ſondern buchſtäbliche 
Wahrheit und im übrigen nur ein Beweis für die 
problematiſchen Vorſtellungen des Amerikaners 
von der Alten Welt. William Jennings Bryan 
iſt freilich ein hochintelligenter Kopf, und es iſt kein 
Zweifel, daß er in ſeiner Tätigkeit als amerikani⸗ 
ſcher Miniſter des Äußern feine früher mangel⸗ 
haften geographiſchen Kenntniſſe inzwiſchen aus⸗ 
reichend ergänzt hat. Aber auch in anderer Hin⸗ 
ſicht brachte Bryan als Staatsſekretär ſozuſagen 
eine neue Note in den diplomatiſchen Verkehr der 
Bundeshauptſtadt. Bei dem erſten Empfang, den 
er dem diplomatiſchen Korps von Waſhington gab, 
überraſchten Herr und Frau Bryan ihre hochge⸗ 
ſtellten Gäſte mit einem völlig alkoholfreien Diner, 
und entgegen allem Brauch wurde ſtatt Rot⸗ und 
Weißwein, ſtatt Burgunder und Champagner eine 
dampfende, dunkelrote Flüſſigkeit gereicht, die die 
ſchon halb verzweifelten Freunde eines guten 
Tropfens, wie er einem Diplomaten gebührt, zu⸗ 
nächſt als Punſch anſprachen. Aber ihre Freude 
ſchlug in Entſetzen um, als ſich dieſer vermeintliche 
Punſch als ein Gemiſch von ungegorenem Trauben⸗ 
ſaft, Zitronen und Waſſer erwies. Der Staats⸗ 
jefretär hatte damit ſogar noch eine große Erſpar⸗ 
nis erzielt; denn das Glas dieſes ſeltſamen Tiſch⸗ 
getränks koſtete ihn nicht mehr als 5 Cents. Den 
Blättern, denen die Geſchichte nicht verborgen ge⸗ 
blieben war, und die Bryan deswegen anulkten, 
ließ der Staatsſekretär nachher eine Erklärung zu⸗ 


waltigen Hafenbetrieb an den langgeſtreckten Kai⸗ 
anlagen und dem regen geſchäftlichen Leben ſtraß⸗ 
auf, ſtraßab in beſſeren Tagen geſehen hatte, dem 
ſtieg ein bitteres Gefühl in die Kehle ob der 
Grabesruhe, die ſich nicht nur über die Stadt, 
ſondern auch über die ganze ſchöne Trieſtinerbucht 
geſenkt hatte. Verſtummt waren die Glocken von 
St. Giuſto, der Hauptkirche Trieſts, die in ihrem 
Innern die herrlichſten Moſaiken aus der Venetia⸗ 
nerzeit her birgt. Einſam ragt drüben aus dem 
Malerwinkel von Grignano das weiße Schloß von 
Miramar hervor. Totenſtille herrſcht in dem Ge⸗ 
ſchäftspalaſt und den Lagerhäuſern des Sfterreichi- 
ſchen Lloyd. Mit toten Augen ſtarrt der herrliche 
Statthalterpalaft und das Rathaus Trieſts auf die 
verödete Piazza grande hinab. Leer waren die 
Straßen und Plätze geworden, wo ſonſt fröhliche 
Kinderſcharen ſich tummelten, ſchöne Mädchen fla⸗ 
nierten, geſchäftige Händler ihre Waren anprieſen, 
würdige Handelsherren und ernſte Börſenmänner 
ihre weltumſpannenden Geſchäfte zu erörtern und 
abzuwickeln pflegten. Nur das Meer, das uner⸗ 
gründliche und unermüdliche, warf ſeine Schaum⸗ 
kronen wie ſpielend an die Ufer und wunderte ſich, 
daß ſich kein lichtes Segel in ihm ſpiegelte, kein 
Dampfſchiff ſeine Wellen pflügte. Nachdenklich 
blickte auch der tiefblaue Himmel, den wir uns ge⸗ 
wöhnt haben den „italieniſchen“ zu nennen, obwohl 
er über dem Küſtenlande Sſterreichs an der Adria 
mit gleicher Bläue und Lieblichkeit lächelt, wie 
über dem des treubrüchigen Nachbarvolkes. 

Auf den Berghängen hoch über dem Südbahn⸗ 
hofe Trieſts hat ſeine ſegenſpendende Sonne alle 
Herrlichkeiten ſüdlicher Landſchaft ausgeſtreut. 
Zwiſchen Feigen⸗, Nuß⸗ und Maulbeerbäumen ein⸗ 
gebettet, in Roſen⸗ und Oleanderbüſchen verſteckt, 
ſchauen die Villen und Luſthäuſer der reichen 
Trieſtiner in ihren fröhlichen bunten Farben her⸗ 
ab auf das kribbelnde und wimmelnde Menſchen⸗ 
meer, das da unten in die Arche Noah verladen 
wird. Ernſte Männer ſind noch ernſter geworden. 
Ihr wehmütiger Blick ſteigt hinauf zu den pracht⸗ 
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gehen, in der er darauf hinwies, er und ſeine An⸗ 
gehörigen ſeien überzeugte Abſtinenzler, und er 
habe es für richtig gehalten, dieſen Grundſatz auch 
in ſeiner neuen hohen Stellung nicht zu verleugnen. 
Noch weit mehr Stoff gab Herr Bryan den ameri⸗ 
kaniſchen Blättern, als er einige Monate nach der 
Übernahme feines Staatsamts Vortragsreiſen 
unternahm, die ihn in Singſpielhallen und Zirkuſſe 
führten, wo er zwiſchen komiſchen Jongleuren und 
Affendreſſeuren als „Nummer“ auftrat, um dem 
Auditorium gegen eine tägliche Gage von 250 
Dollars eine Rede über „Die Zeichen der Zeit“ 
oder über das Thema „Wie ein Mann beſchaffen 
ſein ſoll“ zu halten. Herr Bryan erklärte dieſe 
etwas ſonderbare Betätigung eines Staatsſekretärs 
damit, daß ſein Gehalt nicht auskömmlich ſei, und 
daß er ſich auf dieſe Weiſe Nebenverdienſt ver⸗ 
ſchaffen müſſe. Die Botſchafter und Geſandten, die 
mit dem Staatsſekretär zu konferieren hatten, 
trafen ihn nur zu oft nicht an, weil er gerade 
wieder auf einer „Kunſtreiſe“ begriffen war, oder 
weil gerade ſein Zug ging, der ihn einige hundert 
Meilen weit in irgend einen reiſenden Zeltzirkus 
führen mußte. 


Unſer Reichtum an Gold. 
Deutſchland iſt ein ſehr reiches Land. Das 
wußten wir früher garnicht. Erſt bei der Wehr⸗ 
vorlage kam uns, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, eine 


leiſe Ahnung. And den rechten Begriff von der 


Wohlhabenheit unſeres Vaterlandes haben wir erſt 
jetzt mitten im Weltkriege gewonnen. Wir waren 
bisher zu beſcheiden. Und wenn man von reichen 
Völkern ſprach, dann nannte man die Engländer 
und Franzoſen. Jetzt ſehen wir, daß wir ganz zu 
Unrecht unſer Licht unter den Scheffel geſtellt 
haben. Denn wir ſtehen auch geldwirtſchaftlich 
viel beſſer da als die Franzmänner, und den Briten 
kommen wir mindeſtens gleich. Und während 
unſere Feinde ſich mit Moratorien abquälen und 
den wirtſchaftlichen Bankrott in greifbarer Nähe 
vor ſich ſehen, kommen wir ganz ohne Moratorium 
aus, und das deutſche Wirtſchaftsleben geht ſeinen 
geordneten Gang. Die ſichere 
Staatsfinanzen ſind nun die Goldvorräte 
eines Staates. Und auch in dieſer Hinſicht ſtehen 
wir trefflich da. Als der Krieg ausbrach, lagen in 
der Reichsbank eine und eine Viertel⸗Milliarde 
Mark in Gold, ein ſtattliches Sümmchen. Die 205 
Millionen Mark, die dann aus dem Reichskriegs⸗ 
ſchatze und aus dem Spandauer Julius⸗ 
turm als gute vollgewichtige Goldſtücke in die 
Keller der Reichsbank floſſen, waren nur ein Trop⸗ 
fen. Seitdem aber kehrte das Gold in breiten 
Bächen in die Staatskaſſen zurück. In der Zeit 
vom 1. Auguſt bis 31. Oktober wurden nicht weni⸗ 
ger als 600 Millionen Mark in Gold der Reichs⸗ 
bank zugeführt. Gewiß ein glänzendes Zeichen des 
felſenfeſten Vertrauens, von dem das deutſche Volk 


vollen amphitheatraliſchen Aufbau der Stadt, die 
ſie nun auf ungewiſſe Zeit und in Ungewißheit um 
ihr ferneres Schickſal verlaſſen müſſen. Sie war 
es, die ihnen Obdach und Nahrung, Glück und 
Schmerz brachte, die ihre Kinder heranwachſen 
ſah, die ihnen mit einem Wort die Heimat war. 
Mögen die droben in Memel und Lyck, in Gum⸗ 
binnen und Pillkallen mit der ſprichwörtlichen oſt⸗ 
preußiſchen Zähigkeit und Liebe an Beſitz und 
Heimat gehangen haben, die hier unten ſenkten mit 
nicht minderer Kraft die Wurzeln ihrer Kraft in 
den fruchtbaren Mutterboden der Adriaküſte, und 
ihr Lebensdrama erhält einen unendlich ſchwer⸗ 
mütigen Einſchlag ganz gewiß noch dadurch, daß 
fie unter Umſtänden für lange Zeit neben der Hei⸗ 
mat zugleich auch einem der köſtlichſten Erden⸗ 
winkel entſagen und vom Meer Abſchied nehmen 
müſſen, auf deſſen blauen Wogen in dieſem Augen⸗ 
blick Oſterreichs Kriegsflotte mit donnernden Ras 
nonenſchlägen die Exiſtenz des öſterreichiſchen 
Adriagebietes und damit auch ihre Siedelung zu 
verteidigen beginnt. Drüben in der ſilbergrauen 
Ferne kreiſen die erſten Flieger, ſteigt der Feuer⸗ 
dampf zerſtörter Städte und Dörfer zum Himmel 
empor, und zitternd fragen ſich die Inſaſſen unſerer 
Arche Noah auf der Fahrt nach dem ſicheren Opcina 
hinauf, die auf dem Umwege über das hart an der 
Grenze liegende Mabreſina vor ſich gehen muß, ob 
nicht ein Ausfall der Gegner ihnen auch noch das 
letzte und ſchwerſte, die Kriegsgefangenſchaft brin⸗ 
gen werde. 

In ſcharfer Steigung klettern die drei Maſchinen 
mit unſerer Arche Noah die Kalkhänge des Karſt 
hinauf. Man weiß, daß nur noch eine kurze Weg⸗ 
ſtunde lang der Blick auf das in der Tiefe bran⸗ 


dende und leuchtende Meer frei iſt, und mit Tränen 


in den Augen ſchauen Mann, Weib und Kind in 
wortlofer Ergriffenheit hinab und zugleich hinüber 
nach der verlaſſenen Stadt. Dann aber, als kurz 
vor Mabreſina die Höhe erreicht und die See den 
Blicken entſchwunden iſt, klingt gleich einem Schrei 
aus totwunder Seele und doch zugleich wie ein 


Grundlage der 


beſeelt iſt. Dann ſetzten die Goldſammlungen noch 
kräftiger ein. Und im Februar 1915 hatten wir 
ſchon eine Milliarde an Gold mehr aufgehäuft als 
zu Beginn des Krieges. Alle dieſe Einzahlungen 
von Gold waren ganz freiwillig. Auch dieſe 
Zahl wurde aber noch übertroffen, und nach dem 
Ausweiſe der Reichsbank vom 30. April 1915 be⸗ 
trägt der deutſche Goldreichtum in ge 
münzten Stücken nicht weniger als 2 Milliarden 
368 526 000 Mark, alſo nahezu 27 Milliarden 
Mark. Das iſt eine gewaltige ſolide Grundlage 
unſeres ganzen Finanzweſons. Dazu kommt, daß 
noch beträchtliche Goldmengen in verarbeiteter 
Form im Lande ſtecken, und daß auch Gold zum 
Einkauf gewiſſer Waren nach neutralen Ländern 
abgefloſſen iſt. Dieſer ungewöhnlich günſtige Gold⸗ 
beſtand muß auch im Auslande großes Aufſehen 
erregen. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 9. Juni. (Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
— Rauchvergiftung.) Der heute hier abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war im allgemeinen mit 
Rindvieh und Pferden ſo zahlreich beſchickt, daß 
das Angebot die geringe Nachfrage bei weitem 
überſtieg. Die Preiſe für Milchkühe bewegten ſich 
zwiſchen 300—400 Mark. Friſchmilchende und hoch⸗ 
tragende Tiere wurden mit 400—500 Mark ver⸗ 
kauft. Das von Händlern aufgekaufte Vieh wurde 
meiſt nach Oſtpreußen verſchickt. Schlachtvieh war 
nicht vorhanden. Pferde brachten außerordentlich 


hohe Preiſe; Tiere, die man früher mit 150 Mark 


verkaufte, brachten 500 Mark und darüber. — An 
Rauchvergiftung geſtorben iſt geſtern das 5jährige 
Pflegekind der Witwe Falkowski von hier. Die⸗ 
ſelbe hatte morgens im Herde Feuer angemacht 
und war dann ausgegangen, das Kind allein in 
der Wohnung zurücklaſſend. Während der Zeit fiel 
aus dem Herde eine glühende Kohle in einen 
Papierhaufen, wodurch viel Nauch entwickelt 
wurde. Bei der Rückkehr fand die Frau das Kind 
im Bette leblos vor; Wiederbelebungsverſuche 
waren ohne Erfolg. 

Marienburg, 8. Juni. (Prinz Heinrich von 
Preußen,) Generalinſpekteur der deutſchen Marine, 
ſtattete am Sonntag auf der Rückreiſe vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatze unſerer Stadt einen Beſuch ab 
und beſichtigte eingehend das Ordensſchloß. Die 
gührung durch das Schloß hatte Herr Geh. Baurat 

r. Steinbrecht übernommen. Die Weiterreiſe er⸗ 
folgte im Automobil. 5 

Marienburg, 10. Juni. (Der 37, Marienburger 
Luxuspferdemarkt) fällt in dieſem Jahre aus. 

Danzig, 9. Juni. (Der Generalarzt Profeſſor 
Dr. Barth,) Chefarzt der chirurgiſchen Abteilung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſés in Danzig, der als 
beratender Chirurg beim Generalkommando eines 
Armeekorps im Felde ſteht, iſt mit dem Eiſernen 
Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet worden. N 

Danzig, 9. Juni. (Der Kriegshilfe) für Danzig, 
welche gegenwärtig für über 5300 Kriegerfamilien 
ſorgt, die ſtaatliche und kommunale Fürſorge unter⸗ 
ſtützend, ſind in den letzten Tagen wieder über 
41 000 Mark augegangen in privaten Einzelſpenden 
von 10 bis 5000 Mark. . 

Zoppot, 8. Juni. (Mit dem Beginn der Bade⸗ 
zeit) am 1. Juni hat hier trotz des Krieges ein 
lebhafter Fremdenverkehr eingeſetzt. Der Kur⸗ 
garten hat ſein übliches Ausſehen; am Flaggen⸗ 


leuchtender Hoffnungs⸗ und Sehnſuchtsruf das 
ſchöne alte Volkslied der Trieſtiner in den begin⸗ 
nenden Abend hinein: Evviva Trieste, sempre 
sarai ..! (Hoch Trieſt, ewig wird es ſtehen). 
Wildfremde Menſchen werden in den nun folgen⸗ 
den Stunden und Tagen, in denen unſer Zug mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von ganzen vier 
Kilometern die Stunde der grünen Steiermark ent⸗ 
gegenrollt, zu Helfern und Freunden. Sie alle 
einte das gleiche Schickſal, und wie einſt in der 
Arche Noah jedermann froh war, überhaupt davon 
gekommen zu ſein, ſo fragt auch hier niemand nach 
Namen, Rang und Stand. Nirgends habe ich die 
Bedeutungsloſigkeit dieſer Dinge erſchütternder 
kennen gelernt als im Zuge zwiſchen Trieſt und 
Graz im Laufe von drei Tagen und drei Nächten. 
Jedermann war nur ein Heimatloſer, ein Flücht⸗ 
ling, ein vom Winde verwehtes Blatt, und doch 
ein Menſch mit einem Herzen voll Kummer und 
Sorgen, aber auch einem Herzen, das ſelbſt in die⸗ 
ſem Augenblicke ſchon wieder Möglichkeiten erwog, 
Pläne ſchmiedete und an die Zukunft glaubte, vor 
allem aber an die Zukunft Sſterreichs, für die nun 
die handfeſten Schmiede in den öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen und den ſchwarz⸗weiß⸗roten Farben auch an 
der Südweſtgrenze des großen Reiches entlang die 
Hämmer ſchwingen. 

Drüben auf dem anderen Gleiſe fuhren ſie in 
unendlich langen Zügen, von anderen Kampf⸗ 
plätzen kommend, alle dieſe Tage und Nächte hin⸗ 
durch an unſerer Arche Noah vorüber, dem neuen 
Kampfplatz am Iſonzo, im Fraulerland und an 
der Adriaküſte entgegen. And jedesmal gab es 
hellen Jubel Zug hin, Zug her, gleichviel ob es 
Kroaten oder Ungarn, Slowenen, Böhmen oder 
Wiener, Männer des Kärntnerlandes oder die 
fröhlichen Steirer waren, deren Zivio⸗, Eljen⸗ und 
Heilrufe zu uns herüberklangen. Aber geradezu 
faſſungslos wurden ſie alle in der Arche Noah, 
wenn nach den gutturalen Lauten der Magyaren 
und Slowenen und dem weichen gemütlichen Dia⸗ 
lekt der Deutſch⸗Oſterreicher das harte, kurze und 


„ 


ee des Seeſteges aber ſieht man, daß viele 
taaten, deren Zeſchen jetzt fehlen, mit uns Krieg 
führen. 

Königsberg, 9. Juni. (Der oſtpreußiſche un⸗ 
ausgebildete Landſturm wird zunächſt nicht zum 
Heeresdienſt herangezogen) Oberbürgermeiſter 
Körte⸗Königsberg veröffentlicht einen Erlaß des 
Kriegsminiſteriums, nach dem — wohl mit Rück⸗ 
ſicht auf den herrſchenden Arbeitermangel — der 
unausgebildete Landſturm vorläufig nicht zum 
Heeresdienſt herangezogen werden Joll. „Daß die 
Grenzprovinzen durch die Heranziehung ihrer Be⸗ 
völkerung zum Heeresdienſt wie zur Arbeit in Be⸗ 
trieben der Kriegsinduſtrie es hart be⸗ 


troffen ſind, liegt in den Verhältniſſen begründet. 


Dieſes Opfer mußte indes in anbetracht des eigenen 
Schutzes der Grenzprovinzen in den Kauf genom⸗ 
men werden. Das Kriegsminiſterium verkennt 
aber nicht, daß die Provinz Oſtpreußen möglichſter 
Schonung betreffs künftiger Erſatzgeſtellungen be⸗ 
darf, und hat bereits Vorſorge getroffen, daß der 
unausgebildete Landſturm, joweit es die militä⸗ 
riſchen Intereſſen irgendwie zulaſſen, zunächſt nicht 
zum Heeresdienſt herangezogen wird.“ 
oſen, 9. Juni. 1585 neue Erzbiſchof von 
Poſen⸗Gneſen.) Aus Poſen meldet Wolffs Büro: 
Generalvikar Dr. Dalbor⸗Poſen, der Da e 
rabiſchof von Poſen⸗Gneſen, iſt Montag ae 
mittag zum päpſtlichen Nuntius ne München bes 
rufen worden. Dr. Dalbor iſt im Jahre 1869 in 
Oſtrowo in der Provinz Poſen als Sohn eines 
Kaufmanns geboren. Er ſtudierte in ünſter, 
Poſen und Gneſen Theologie und wurde im Fe⸗ 
bruar 1893 ordiniert. Er ging dann zur Vervoll⸗ 
ſtändigung feiner Studien nach Rom, kehrte ſpäter 
nach 5 zurück und wurde zum Domvikar er⸗ 
nannt. Von 1900 bis 1902 war er Dozent für kirch⸗ 
liches Recht und Moraltheologie, dann am Prieſter⸗ 
ſeminar in Gneſen und zugleich Aſſeſſor am Gneſe⸗ 
ner erzbiſchöflichen Generalvikariat. 1902 wurde 
er Domherr in Poſen und Konſiſtorial⸗ und Ordi⸗ 
nariatsrat, ſowie Feſtprediger im Dom. 1909 
wurde er zum Offizial und Generalvikar ernannt. 
Er genießt auch in deutfgen Kreiſen den Ruf eines 
klugen, weltgewandten Geiſtlichen und eines vor⸗ 
trefflichen Kanzelredners. 
oſen, 9. Juni. (Umfangreichen Eiſenbahn⸗ 
güterdiebſtählen) iſt man in Vo en 0 die Spur 
e Als Diebe ſind mehrere 120 lange 
Eiſenbahndienſte ſtehende Eiſenbahnarbeiter 
verhaftet worden, die während des Krieges ſich 
fortgeſetzt an Eiſenbahngütern vergriffen haben. 
Sie ſtahlen in großen Mengen Lebens⸗ und Genuß⸗ 
mittel, wie Mehl, Schinken, Speck, Wurſt, Zigarren, 
Zigaretten, Bekleidungsgegenſtände, u. a. Pelze, 
Gerſte, Hafer, Kohlen uſw. Bei den vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchungen wurden noch große Mengen 
der geſtohlenen Güter beſchlagnahmt. Die Feſt⸗ 
ſtellung der unehrlichen Leute konnte nach und nach 
erfolgen, nachdem der erſte von ihnen feſtgenommen 
war und die übrigen Schuldigen verraten hatte. 
Belgard, 8. Juni. (Tod in den Flammen.) In 
Tietzow bei Groß a brach in der rare n 
dem Wohnhauſe des Eigentümers Berndt Feuer 
aus. Das Wohnhaus brannte zumteil nieder. 
Leider kam der 70fährige Vater des Berndt in den 
Baaolhers 9. ant (un Nach foßten!) 
olberg, 9. Juni. (Zur Nachahmung empfohlen 
Der Sammelſtelle für die Kriegsblinden hat der 
Magiſtrat zu Kolberg See der in 
Höhe von 730,73 Mark, auf welche die Spender 
Arie des gedachten Zweckes verzichtet haben, 
erwieſen. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 12. Juni. 1914 Zuſammen⸗ 
kunft Kaiſer Wilhelms II. mit dem öſterreichiſchen 
Thronfolgerpaare in Konopitſcht. 1913 Ernennung 
des Prinzen Said Halim zum türkiſchen Großweſir. 
1878 f König Georg V. von Hannover. 1864 Ein⸗ 
zug Kaiſer Maximilians in Mexiko. 1815 Konſti⸗ 
tuferung der Jenenſer Burſchenſchaft. 1798 Ein⸗ 
nahme von Malta durch Napoleon I. 1758 7 
Auguſt Wilhelm, Prinz von Preußen, Stamm⸗ 
vater der regierenden Linie der Hohenzollern. — 
Sieg Herzog Ferdinands von Braunſchweig über 
die Franzoſen bei Kloſter Camp im Rheinland. 


Thorn, 11. Juni 1/15. 


— e in der 
Armee.) Zum Leutnant der Landwehr⸗Pioniere 


energiſche Hurra derer folgte, die vom hohen Nor⸗ 
den herabkamen zu gemeinſamer Abwehr des fal⸗ 
ſchen, argliſtigen Bundesgenoſſen dieſer Welt. Gerne 
hätte ich in dieſen Stunden den Liebediener 
der Italia irredenta, Herrn Gabriele d' An⸗ 
nuncto, durch alle Räume unſerer Arche Noah ge 
führt, ihn durch das Weh der von Haus und Hof 
vertriebenen, ihrer Ernährer beraubten Mütter 
und Kinder zu rühren verſucht, an ſeiner Porno⸗ 
graphenſeele mit der Zucht und Sitte gerüttelt, 
die dieſe Menſchen zukunftsheiter aufrecht erhielt, 
und ſeinen maulheldiſchen Überpatriotismus in 
Gegenſatz zu der ſtillen Freudigkeit und vaterländi⸗ 
ſchen Begeiſterung dieſer Menſchen geſtellt. Aber 
freilich wäre dann wohl zu befürchten geweſen, 
daß der Zorn des Herrn um dieſes Einen willen 
unſere ganze Arche Noah hätte ſtranden laſſen. So 
jedoch hat ſie als ein glückhaft Schiff das deutſche 
Land, das ſich zwiſchen Drau und Donau breitet, 
erreicht. Und wenn auch erſt von dem ehemals jo 
hart umkämpften Cilli ab, da, wo die Sprachgrenze 
die Slowenen und die Deutſchen in Sſterreich von 
einander ſcheidet, die Liebe der deutſchen Volks⸗ 
genoſſen ſich den armen Flüchtlingen gegenüber be⸗ 
tätigen konnte, ſo wurde ſie nur umſo herzlicher 
gegeben und wird umſo dankbarer entgegengenom⸗ 
men. Hier, in der Landeshauptſtadt Graz, verteilte 
ſich dann der bunte Menſchenſtrom über alle die 
vielſprachigen Länder der Doppelmonarchie. Ich 
aber gehe nun hinüber ins Große Hauptquartier 
dieſes neuen Krieges, das auch in kerndeutſchem 
Lande ſich befindet, und wo heute die alte ſchwarz⸗ 
rot⸗goldene und die neue ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne 
nicht mehr als bedenkliche Zeichen allzu deutſcher 
Gejinnung gelten, ſondern als die willkommenen 
Farben einer Bundesgenoſſenſchaft, die ja auch in 
dieſen Tagen wie in einer großen Arche Noah über 
den aufgeregten Wellen dieſes Weltkrieges dahin⸗ 
fährt mit dem ſtolzen Wimpel zweier Kaiſerreiche 
im Top, dem Arrarat eines ſiegreichen Friedens 
entgegen. 8 


2. Aufgebots mit Patent vom 22. März 1915 be⸗ 
fördert: der Vizefeldwebel Erdmann (Schlawe 
beim Pion.⸗Exſ.⸗Batl. 17; zum Leutnant der Reſ. 
befördert: der Vizewachtmeiſter Reitzenſtein 
(1 Breslau) der Feldart.⸗Regts. 81, jetzt im Regt. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danz 122 Verſetzt find Bahnhofs: 
vorſteher Woydt von Aurich nach Dirſchau, Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent Redies von Illowo nach Elbing, 
Bahnhofsaufſeher Tobolewski von Barnow nach 
Zollbrück, Buchholz von Jeſeritz nach Barnow, kom⸗ 
miſſariſcher Unteraffiitent alzahn von Groß 
Tauerſee nach Schönwitz. 

— (Die Urkunde über die Erneue⸗ 
zung des Eiſernen Kreuzes) vom 
5. Auguſt 1914 iſt wie folgt erweitert worden: 
„Die Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe von 
1870/71, die ſich im jetzigen Kriege auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze oder in der Heimat beſondere Verdienſte 
erwerben, erhalten als Auszeichnung eine auf dem 
Bande des Eiſernen Kreuzes über dem ſilbernen 
Eichenlaub zu tragende filberne Spange, auf der 
ein verkleinertes Eiſernes Kreuz mit der Jahres⸗ 
zahl 1914 angebracht iſt.“ 

— (Poſtverkehr mit Ruſſiſch⸗ ole n.) 
von einer Mitteilung der Zivilverwaltung für 
Ruf 0 ⸗Polen iſt der Privatbriefverkehr zwiſchen 
Deutſchland und dem beſetzten Gebiet von Ruſſiſch⸗ 
Polen jetzt zugelaſſen worden. 

— (Patentſchau,) e 8 vom Patent⸗ 
büro Johannes Koch⸗Berlin NO. 18, Große Frank⸗ 
urter Straße 59. H. Löhnert, A.⸗G. Bromberg: 

indſichter mit Luftregelung vor der Saugſeite 
eines oben geſchloſſenen Ventilators mit ſenkrechter 
Welle und Streuteller. (Angem. Patent.) — Dr.s 
sin H. Föttinger⸗Zoppot: Dampfturbinenanlage 
ür den Schiffsantrieb mit einer oder mehreren 
auskuppelbaren, durch nradüberſetzung auf 
einer Hauptwelle wirkenden Marſchturbinen. (An⸗ 

emeldetes Patent.) — Pohl⸗Schönbaum, 
ezirk Danzig: Gelatine⸗Kapſel. (Gebr.⸗Muſter.) 

— (In der Aufſchrift auf Feldpoſt⸗ 
ſendungen an bayeriſche Truppen⸗ 
teile) wird oft die Abkürzung „b“ für „bayeriſch' 
angewendet, was zu Anſicherheiten in der Leitung 
der Sendungen Anlaß gibt. Es empfiehlt ſich drin⸗ 
gend, das rt „bayeriſch“ unverkürzt vor die 

ruppenbezeichnungen Regiment, Diviſion, Armee⸗ 
korps zu 6 5 und zutreffendenfalls vor jede der 

enannten Truppenbezeichnungen, alſo ßer che 
rmeekorps“, „bayeriſche Diviſion“, „bayeriſches 
Regiment“. 

— ee von Arbeitern aus 
deutſchen o len.) Nach einer Mitteilung der 
deutſchen Zivilverwaltung für Nuſſiſch⸗Polen waren 
dort vor einiger Zeit zahlreiche Arbeiter aller Art 
ohne Beſchäftigung, darunter viele ge⸗ 
lernte Arbeiter, die in Deutſchland Pit dee 
anzunehmen bereit waren. Der größte Teil dieſer 
Arbeitskräfte dürfte inzwiſchen von der deutſchen 
Induſtrie übernommen worden fein. Es ſoll jedoch 
verjuht werden, noch Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen 
in unſere öſtlichen Provinzen zu Gen. 

— (Submiſſion.) Das königliche Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt hatte die Lieferung von 
eichenen und kiefernen Hölzern zur 
n der Weichſelbrücke bei 
Thorn ausgeſchrieben. Los 1 betrifft ungefähr 
65 Kubikmeter Eichenholz, Los 2 ungefähr 26 Kubik⸗ 
meter Kiefernholz. Lieferfriſt 12 Wochen. Zu dem 
geſtern ſtattgefundenen Lieferungstermine waren 


folgende 14 Angebote eingegangen 
Los 1 Los 2 
1. Dampſſägewerk Schloß Gerdauen 9830,33 — 
2. Karl Erdtmenger ⸗Berlin⸗Wil⸗ 
mersbof . © © 2 0 6500,00 — 
3. Ernſt Schoen⸗Poſen 7472,50 — 
4. Franz Krauſe⸗ Danzig. . . 7111,12 1677,63 
5. Anton Piontek⸗Poln Neukirch . 6553,75 1325,68 
6. David Francke Söhne⸗Berlin . 9502,94 1667,58 
7. Vereinigle Möbel⸗Fabriken „Ger⸗ 
mania“ Bad Laulersberg. . . 9958,70 — 
8. A. Burſchik⸗Koſel O. Schl. 92 — 
9 


= 67,73 
. 9. Behrend⸗Berent Wpr. . 6161,75 1505,39 
10. Berliner Holzkontor⸗Danzig . . 9175,25 — 
11. P. Quadde⸗Labiſchin a. Nege — 1834,26 
12. Guſtav Günther⸗Brlieſen — 1394.31 
13. Ewald Hoffmann⸗Thorn . „ . 15465,63 2432,21 
14. Erich Jeruſalem⸗ Thorn — 1395,18 


Das Schidjal derer von Haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


(Nachdrud verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 
4. Kapitel. 


„Weder das Telegramm noch der Brief 
konnte Hans von Haſſenfeld zugeſtellt werden; 
an dem gleichen Abende, an dem er in ſeine 
Garniſon zurückgekehrt war, hatte er ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht und in der nämlichen 
Nacht noch die Stadt verlaſſen. Aus den 
Ausſagen ſeiner Vermieterin ging hervor, daß 
er ſeine Reiſetaſche in höchſter Eile packte. 
Er gab weder ein Ziel noch eine Abſicht der 
überſtürzten Abreiſe an. Sein Abſchiedsgeſuch 
wurde genehmigt, das nunmehr Ihnen nebſt 
dem unbeſtellbaren Telegramm und Brief zu⸗ 
geſandt wird, da Sie von dem Verſchollenen 
wohl eher irgend eine Botſchaft erhalten 
werden.“ \ 

Soweit hatte Klara von Haſſenfeld den 
Brief des Regimentskommandeurs geleſen, 
den ihr Fritz von Haſſenfeld übergeben hatte, 
an den er gerichtet geweſen war. 

Was ſonſt noch zu leſen war, waren höfliche 
Redensarten, die aber ſelbſt bedeutungslos 
waren. 


Klara von Haſſenfeld in eleganter, eng 
anliegender Trauerkleidung, die die Bläſſe 
ihres Antlitzes noch mehr betonte und ihre ele⸗ 
gante Erſcheinung zur vorteilhafteſten Geltung 
brachte, warf einen fragenden Blick auf den 
Vetter. An den langen ſchwarzen Wimpern 
ihrer großen, ſchwarzen Augen hingen ein 
paar ſchwere Tränentropfen. 

„So wird er auch nicht mehr kommen?“ 

„Ich glaube es nicht. Ich kann ſein Ver⸗ 
Abſchiedsgeſuch, 


deshalb ſein 


1 No 
letzter Zeit auf dem Hofe des Beſttzers i 0 
Neſſau verübt worden. Tore und Zäune 
mutwillig auf und umgeriſſen worden, der Weg 
wurde mit Steinen belegt; von einem in der 
Scheune befindlichen Treibriemen wurde ein Stück 
im Werte von etwa 10 Mark abgeſchnitten; aus 
dem im Stall befindlichen verſchloſſenen Reiſekorb 
eines Arbeiters des Beſitzers ſind 6 Mark und 
andere kleinere Gegenſtände geſtohlen worden. Am 
letzten Sonnabend ſind einige Kleidungsſtücke, die 
zum Trocknen auf einem Zaun aufgehängt waren, 
verſchwunden, von denen einige Stücke ſpäter im 
Düngerhaufen vorgefunden wurden. Dem Täter 
iſt man auf der dee ſodaß er ſeiner Beſtrafung 
nicht entgehen wird. 

Podgorz, 10. Juni. een Die erſten 
ſieben Klaſſen der höheren Privatſchule unter⸗ 
nahmen am Dienstag einen Ausflug nach Nieder⸗ 
mühl mit der Bahn, wöhrend für die Heimkehr 
ein Fußmarſch vorgezogen wurde. 

Aus dem Lanbpkreiſe Thorn, 10. Juni. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Unter den Pferden des Gutes Zaleſie üt 
die Bruſtſeuche ausgebrochen. 5 

8 Aus al 10. Juni. (Verſchiedenes.) 
Das günſtige tter geſtattet es, ſchon mit der 
Heuernte zu beginnen. Die Erträge der Wieſen 
find gut. — An der Stadtgrenze von Lodz wurden 
zwei berüchtigte Banditen, Kapuſta und Loga, von 
Milizibeamten 1 0 und erſchoſſen. Damit iſt 
die Stadt von zwei Verbrechern befreit, die viele 
ſchwere Untaten verübt haben. — In den litauiſchen 
Gouvernement, ſoweit ſie noch von den Ruſſen be⸗ 
ſetzt e treten allerlei Epidemien auf. Es fehlt 
an Arzten. 


dgorz, 9. Juni. (Allerlei un 5 
Zäune ji 


Ein voll 


Alle tragen wir das gleiche Leid, 

Alle fühlen wir dieſelben Freuden! 

Und wir ach 805 dem Ernſt der Zeit 
Immer noch viel reiche Kraft vergeuden. 


Alle teilen wir dasſelbe Los, 

Über allen ſchwebt die Wetterwolke, 
Doch wir tragen le Schickſal groß 

Wie es einzig ziemt dem deutſchen Volke. 


Unſer deutſches Reich wird fortbeſtehn, 
Deutſches Feld von deutſchen Tritten beben! 
Siegen woll'n wir oder untergehn 

Denn wir können nicht in Knechtſchaft leben! 


J. Linberg. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Die Herzensgüte unſerer Kronprinzeſſin 


ſchildert folgende kleine Epiſode, die dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ von 1 Seite berichtet wird: 
Unter die zahlreichen Glückwunſchtelegramme, die 
der Kronprinzeſſin aus Anlaß der am 7. April er⸗ 


folgten Geburt der Prinzeſſin Alexandrine Irene 
zugingen, war verſehentlich auch folgendes Tele⸗ 
gramm geraten „Kommandantur Berlin. Kruſch⸗ 


witz, 12. 4. 15. Bitte um acht Tage Nachurlaub 
wegen Entbindung meiner Frau. Neſerviſt Welk, 
Polanowitz.“ — Sogleich wurde dieſes Telegramm 
nach der Kommandantur durch einen Diener ge⸗ 
bracht mit folgendem von der hohen Wöchnerin 
eigenhändig N Zuſatz: „Aus 1 an 
mich gekommen, bitte gewähren Sie ihm dieſe 
Bitte. Kann es den Leuten ſo nachfühlen. Cecilie, 
een ien — Daß der Reſerviſt den bean⸗ 
tiagten Urlaub erhielt, iſt ſelbſtverſtändlich, zumal 
es ſich um einen tapferen Krieger ua 

feinen Mann ſchon vor dem Feinde geſtanden hatte 
und ſchwer verwundet worden war. Man denke 
ſich aber die Freude dieſes Mannes, als ihm ge⸗ 
jagt wurde, welcher Fürſprache er die ſchnelle Erle⸗ 
digung ſeines Geſuches zu danken hatte! Auf das 
Hofmarſchallamt beſchieden, um hier ſeinem Danke 
ausdruck zu geben, wurde ihm zudem im 1 18 
der Kronprinzeſſin ein Geldgeſchent überreich 


Ein Wort Hindenburgs. 


Als der Sieger von Tannenberg nach der 
Schlacht im Kraftwagen durch Graudenz fuhr und 
ihm jung und alt auf den Straßen, aus allen 
Fenſtern, ja ſelbſt von den Bäumen herab, wohin 
ſie geklettert waren, den Generalfeldmarſchall zu 


Packen, deshalb keine Erklärung über ſeine 
Abſichten.“ N RES 

„Aber warum?“ 

Da antwortete Fritz von Haſſenfeld nichts. 

„Sollte er zu ſeiner einen leichtſinnigen 
Tat noch eine weitere Torheit hinzugefügt 
haben?“ 

Abermals zog Fritz von Haſſenfeld nur die 
Schultern hoch. Er wollte nicht antworten. 

„Ich empfinde es furchtbar, daß er dem 
Vater, deſſen Liebling er doch immer geweſen 
war, nicht einmal auf deſſen letztem Wege das 
Geleite geben ſollte. Ob er ſich ſeinen Leicht⸗ 
finn nicht allzuſehr zu Herzen genommen 
hatte?“ g a 

Da ſtand Fritz von Haſſenfeld langſam auf: 

„Es iſt zwecklos, jetzt nach Gründen und 
Arſachen zu fragen. Wir werden uns mit un⸗ 
abänderlichen Tatſachen abfinden müſſen. Er 
iſt geflohen, nachdem er zuletzt noch bei dem 
Vater geweſen war, als der letzte, der dieſen 
noch lebend geſehen hatte. Er hat keine Nach⸗ 
richt gegeben und nach der Art ſeines Ver⸗ 
ſchwindens werden wir auch wohl keine Nach⸗ 
richt mehr erhalten.“ 

Und dabei rollten die Tränen, die bisher 
noch von den langen Wimpern von Klara von 
Haſſenfeld feſtgehalten worden waren, über 
die Wangen; fie würgte an Worten und zwang 
ſich ſchließlich zu der Erklärung: a 

„Freilich! Andern können alle 
nichts. Aber die Schuld daran?“ 

„Die kann nur er ſelbſt tragen. Immer 
hat jenes Sprichwort Geltung: Jeder iſt ſei⸗ 
nes Glückes Schmied. Aber nicht nur ſeines 
Glückes, ſondern auch ſeines Unterganges.“ 


Fragen 


0 


in Icben, zujubelte, 
i 


Und dann erwähnte Fritz von Haſſenfeld 


den Namen ſeines Bruders nicht mehr. — 


bewegt dre 


da rief Hindenburg der Menge 
e zu: „Danket dem droben!“ und 
fuhr weiter. — Nach der Schlacht bei Tannenberg 
war es aug als von Hindenburg unter den vielen 
Tauſend Dankesbezeugungen aus dem ganzen 
Reiche zwei ade zugingen, die den frommen 
Sinn des großen Mannes ganz beſonders erfreut 
haben werden. Das . des Philadelphia⸗ 
vereins in Stuttgart erzählt davon. Die eine 
Gabe war ein rotjeidenes Fahnentuch als Feld⸗ 
altardecke, das eine Fahnenfabrik ihm ſandte. 
Darauf ſtand mit goldener Schrift das Jeſaiawort: 
„Die auf den Herrn harren, kriegen neue a 
daß fie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß ſie 
laufen und nicht matt werden, daß ſie wandeln 
und nicht müde werden.“ — Das andere war ein 
Spruch, den zwei Leute aus der Bibel heraus- 
geſchnitten hatten und dem General ſchickten. Sie 
hatten ihn am Morgen der Schlacht geleien. Er 
lautete: „Gott, der Herr, wird mit dir ſein und 
wird die Hand nicht abziehen, noch dich verlaſſen, 
bis du alle Werke zum Amt im Hauſe des Herrn 
vollendet.“ (1. Chron. 28, Vers 20.) 


Ein dienſtfähiger Hauptmann mit künſtlichem Bein. 


Es ſcheint, daß heute in den Fortſchritten der 
Chirurgie das Unglaubliche wahr wird, wenn man 
hört, daß ein Hauptmann, dem ein Bein Ae 
men werden mußte, wieder ins Feld reiten konnte. 

m „Zentralblatt für chirurgiſche und mechaniſche 

rthopädie“ veröffentli 1 Hide E. Höftmann 
die Krankengeſchichte. Im Hindenburghaus in 
Königsberg wurde im November ein Hauptmann 
aufgenommen, der im September bei Vitry le 
Francois durch einen Granatſchuß im Kniegelenk 
verwundet worden war. Im Oktober war das 
Bein in der Mitte des linken Oberſchenkels ampu⸗ 
tiert worden. Es wurde eine künſtliche Gliedmaſſe 
255 eſtellt, mit der am 30. November 1914 die erſten 

nern 1 wurden. Bereits am 9. De⸗ 
zember konnte der Hauptmann 5 120 
dem Reitapparat vornehmen, und drei Tage darau 
begannen die Reitübungen auf einem ruhigen 
Pferde. Der Hauptmann konnte am 23. Dezember 
die Anſtalt verlaſſen und meldete ſich am 28. De⸗ 
zember zum Dienſt. Mit Abſicht wurden alle Zeit⸗ 
angaben ſo genau gemacht, um nicht beim Leſer 
den Anſchein zu erwecken, es würden Märchen er⸗ 
zählt. Es kommt, fo führt Profeſſor Höftmann aus, 
darauf an, daß man möglichſt früh mit der Anfer⸗ 
tigung der Erſatzglieder beginnt und dann mög⸗ 
lichſt energiſch den Kranken beweiſt, daß ſie mehr 
damit machen können, als ſie glauben. Meiſt 
können die Leute unmittelbar nach Anlegen der 
Fr ae ſteigen. Hier gilt es, einen kleinen 
Kunſtgriff anzuwenden; es müſſen die Stufen 
zuerſt at erf und nicht e werden, 
denn ſonſt erfaßt den Gehſchüler leicht ein Schwin⸗ 
delgefühl, und er iſt nur ſchwer zur Wiederholung 
zu bewegen. Iſt das Treppenſteigen aber von 
vornherein gut sgangen, fo gibt das den Kranken 
großen e en Mut, der ſie vernalaßt, auch 
ſchwierigere Übungen anſtandslos zu verſuchen. 


„Mit glühendem Eiſen gebrannt“. 


Mit echt ruffiiher Empörun melden WVarſchauer 
Blätter, daß die deutſchen Barbaren allen ruſſiſchen 
. mit glühendem Eiſen den Stem⸗ 
pel „ fed gefangen 1914“ in die Haut eins 
brennen! Die korrekte deutſche Regierung iſt auch 
dieſem haarſträubenden Blödfinn auf die Spur ges 
gangen und hat feſtgeſtellt, daß 1. die Sachen der 
gegen Typhus und andere 
Ruſſen mit einem harmloſen Kautſchukſtempel ver⸗ 
ehen worden find, 2. ein ruſſiſcher 
reude über ſeine endlich erfolgte Gefangennahme 
1 nſchrift „Rußland 1914, Ger⸗ 


ch in den Arm die 
ngebrannt habe. 


mania 16. Auguſt“ 


Wie man in Holland über Italien denkt! 


Der „Schleſ. Ztg.“ iſt die letzte Nummer des 
weitverbreiteten Amſterdamer Witzblattes „De 
Nieuwe Amſterdamer“ zur Verfügung geſtellt 
worden, die ein ſehr bezeichnendes, „Rinaldo Ri⸗ 
naldint“ überſchriebenes Titelbild enthält. Man 
ſieht da den in einer Waldhöhle kauernden italieni⸗ 
57 Banditen, zu dem ſich eine dürre ältliche 

ame, ihn lorgnettierend, herabbeugt. Sie trägt 
einen großen Sack mit een Gelde bei ſich u 
redet heftig auf ihn ein. Darunter ſteht als Text 
(in deutſch frei überſetzt): 


Beſuch; die Gutsbeſitzer aus der Umgebung 
kamen, ehemalige Regimentskameraden des 
Verſtorbenen trafen ein, und aus der kleinen 
Stadt erſchienen faft alle, denen der Name 
Norbert von Haſſenfeld bekannt war. 

Aber entgegen den Erwartungen der 
meiſten fand nur eine ſtille Feier ſtatt. 

Selbſt Klara von Haſſenfeld war davon 
etwas überraſcht, da auch ſie vermutet hatte, 
Fritz von Haſſenfeld werde dabei etwas Pomp 
zeigen. 8 

Aber er ſchien das abſichtlich vermieden zu 
haben. 

Viel geflüſtert wurde bei den Trauerfeier⸗ 
lichkeiten über das Fernbleiben von Hans 
von Haſſenfeld; manche Gerüchte wurden ge⸗ 
tuſchelt, obgleich weiter nichts bekannt war, 
als daß er eine größere Reiſe in ein noch we⸗ 
nig erforſchtes Gebiet unternommen haben 
ſollte. i 
Mehr wußte niemand. 

Still waren auf Haſſenfeld die Tage nach 
dem Begräbniſſe. 

Dort war nur der Notar und Juſtizrat 
wiederholt erſchienen, um dann mit Fritz von 
Haſſenfeld lange Unterredungen zu führen. 

Klara von Haſſenfeld achtete kaum darauf; 
ſte war noch ganz von der Trauer für den 
Toten und von der Ungewißheit über Hans von 
Haſſenfelds Schickſal erfüllt. Dieſes Empfin⸗ 
den ließ in ihrem Herzen vorerſt keinen Raum 
für andere, kleinliche Sorgen. 

Ohne Vermögen war ſie als Waiſe nach 
Haſſenfeld gekommen, wo ſie von dem Onkel 
wie ein eigenes Kind aufgenommen und er⸗ 
zogen worden war. 

Wie es nun werden würde, ob der Tote in 


8 Die Trauerfeierlichkeiten, als die Leiche feinem Teſtament auch noch für fie geſorgt 
halten nur als Flucht erklären. Deshalb das Norbert von Haſſenfelds in die Familiengruft hatte, daran hatte ſie nie gedacht und dachte 


überſtürztes niedergeſenkt wurde, fanden einen zahlreichen auch jetzt nicht daran. 


Seuchen geimpften 


Soldat aus 
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Blut der Gracchen getrunken 


Mutter, i 


des Waldes tieſſten Gründen, 

n der Höhle tief ea 
tegt der tapferſte der Räuber, 

Bis ihn dann: Mylady weckt. 


Rinaldini, komm nun endlich! 

Ruft fie lieblich; wache 0 

alte Räuber ſind ſchon munter, 
Längſt ſchon ging die Sonne auf!“ 


Tiroler Kriegsbegeiſterung. 


Der jüngſte Tiroler Standſchütze, der bereits im 
Selde ſteht, ift nach der „Meraner Zeitung“ der 
18jährige Meraner Realihüler und Sohn des 
Beicen Sandwirts von Paſſeier, dem ehemaligen 
zeſitztum Andreas Hofers. In einem Briefe an 
einen Schulkameraden ſchreibt der junge Tiroler 
aterlandsverteidi er: „In einigen Stunden geht 
es gegen dieſes welſche Geſindel an die Front. Wir 
werden uns wehren bis auf den letzten Mann. 
Solange noch ein einziger von uns lebt, werdet 

r in Meran niemanden von dieſer hinterliſtigen 
Geſellſchaft ſehen. Wir haben eine Begeiſterung, 
wie ſie vor hundert Jahren unſere Ahnen unter 
ndreas Hofer gehabt haben. Die „Signori“ wer⸗ 
den mit uns ſchlimme Erfahrungen machen.“ 


Die Franzöſinnen an die Italienerinnen. 
„Die 
d Ann unzio haben es ſich nicht nehmen laſſen, die 
Genoſſinnen der italieniſchen Schmach bei ihrem 
Antritt in den neuen Bund mit Worten, die eines 
Annunzio würdig ſind, zu begrüßen. Man muß 
agen, es ſind Namen von Klang darunter. Frau 
oincars und Frau Viviani marſchieren an der 
pitze des Aufrufes, der da anhebt: „O, italieniſche 
chweſtern, wir werden euch jetzt an die Hand 
nehmen; denn wir ſind vor euch in das Fegefeuer 
des Krieges geraten. Wir werden euch umſomehr 
en, als es unſer Los iſt, eure Füße an den 
ornenweg zu . auf dem wir ſchon ge⸗ 
blutet haben. it euch vereint wollen wir von 
nun an der Morgendämmerung des Sieges ent⸗ 
Wenigen Ihr ſchafft ein neues Italien. Euer 
chönes Land wird, gleich dem unſeren, mächtig 
werden, vom Meer umſpült, das ſeine freie Städte 
Eitgelt. Die frohen und mutigen Geſänge eurer 
Söhne werden von der anderen Seite des Adria⸗ 
tiſchen Meeres eine Antwort erhalten. Ihr werdet 
nicht mehr das Raſſeln der Ketten und die Klagen 
der Gefeſſelten über die ſonnbeſtrahlten Wellen 
vernehmen. Die Welt ſoll wiſſen, daß die Herzen 
der er im Kriege ebenſo ſtandhaft find wie 
die Schwerter der Männer auf dem Boden, der das 
at, aber nicht die 
ieht, im 190 
Franzöſinnen den Italienern 


Tränen Cornelias.“ — Man 
dreſchen ſind die 
durchaus ebenbürtig. 


Die eingemauerten Mädchen von Tarnow. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: Dem Bericht⸗ 
erſtatter von „Az Ujſag“ erzählte der Rabbiner 


von Tarnow, daß man vor dem Einzuge der Ruſſen 


in Tarnom 118 ſchöne junge Mädchen in einem 


proben Lagerraume eingemauert habe, um fie vor 
en Ruſſen zu verſtecken. Von zwei zu zwei Wochen 
wurden die Mädchen mit ie Eßwaren verſorgt 
und dann wieder eingeſchloſſen. Die 118 Mädchen 
blieben durch ſechs Monate bis zur Befreiung von 
der Ruſſenherrſ 0 eingemauert, was glücklicher⸗ 
weiſe unbemerkt blieb. 


In ſerbiſcher Kriegsgefangenſchaſt. 


Als neuen Beweis für die Art, wie die Serben 
mit Kriegs efangenen, und zwar auch mit ſolchen 
llawiſcher Nationalität, umgehen, veröffentlichen 
Wiener Blätter die Poſtkarte eines in Kragujevac 
Internierten tſchechiſchen Soldaten an feine Mutter 
in Kladno, in der es heißt: „Um Gotteswillen, 
bitte Euch, wenn es möglich iſt, mir 
Geld zu ſchicken, ſonſt werde ich hier vergehen. Ich 
in ärger daran als ein Hund. Ich ließe mich nie 
mehr gefangen nehmen. Lieber ließe ich mich er⸗ 
ſchießen. Ich bin nackt, ganz barfüßig und hungrig 
und liege krank im Stalle zwiſchen dem 19 00 In 
der Nacht iſt es ſchrecklich kalt.“ — Die Wiener 
Blätter bemerken hierzu: „Dieſe Mitteilungen ſind 
eine vernichtende Antwort auf alle ſerbiſchen Be⸗ 

önigungsverſuche über die 
riegsgefangenen.“ 
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Ihre Perſon glitt vollends in den Hinter⸗ 
grund, da ſie nur von den Gedanken an den 
Toten und auch an den Vermißten erfüllt war. 

Als etwa eine Woche ſeit dem Tode Nor⸗ 
bert von Haſſenfelds verſtrichen war, erſchien 
bei Klara von Haſſenfeld ein Diener, der ihr 
mitteilte, Fritz von Haſſenfeld würde um 
575 Beſuch in ſeinem Arbeitszimmer gebeten 
aber, 


Behandlung der 


Sie war etwas erſtaunt über dieſes Ver⸗ 
langen, da er doch immer den Weg zu ihr ge⸗ 
unden hatte, wenn er ſie über irgend eine 

ngelegenheit befragen wollte. Aber ſie 
ging doch ſofort ſeiner Aufforderung nach. 

Sie traf Fritz von Haſſenfeld an ſeinem 
Schreibtiſche ſitzend an, vor ſich verſchiedene 

apiere und Schriftſtücke; als er an der Tür 
en leiſen Schritt vernahm, war er ſofort auf⸗ 
geſprungen. 
0 And er wies ihr einen Klubſeſſel an, wäh⸗ 
end er ſelbſt ſtehen blieb. 
5 „Du haſt mich rufen laſſen. Das iſt bisher 
55 — ſehr ſelten geſchehen, weshalb du mich 
uch ſofort bei dir ſehen konnteſt.“ 
Bi „Verzeihe! Ich weiß wohl, daß ich zu dir 
ase kommen ſollen, aber es handelt ſich um 
15 kurze, rein geſchäftsmäßige Angelegen⸗ 
heit, die ich lieber hier erledigt willen möchte.“ 

„Und was wäre das?“ 

8 weißt doch, wie unerwartet eigentlich 

n meines Vaters gekommen, trotzdem er 

e und immer leidend geweſen war. Und 
8 raſche Sterben hat ihn verhindert, ein 

Nacament zu machen. Es mußte daher der 
chlaß gerichtlich geregelt werden.“ 

rasche hob Klara von Haſſenfeld mit einer 
chen Bewegung den Kopf: 

„Warum erzählſt du das mir? Mir ſteht 
gar kein Recht zu, danach zu fragen.“ 

„Doch! Gerade dir habe ich Aufklärung zu 


geben. Ich muß es doch wiſſen, wie mein Va⸗ 


Auch die Madagaſſen wollen peen die „Barbaren“ 
kämpfen 


Die Madagaſſen, die Eingeborenen von Mada⸗ 
gaskar, haben es unter dem ſegensvollen ziviliſa⸗ 
koriſchen Einfluß des franzöſiſchen Protektorats in 
der Kulturentwickelung zu weit gebracht, um den 
Wunſch, an der Seite der Marokkaner, der Sene⸗ 
galeſen, der Tuneſier und der anderen farbigen 
franzöſiſchen und engliſchen Brüder für Freiheit, 
Menſchenrecht und Moral gegen die „Barbaren 
kämpfen zu dürfen, noch länger widerſtehen zu 
können. Die braven Madagaſſen wünſchen nichts 
ſehnlicher, als an die Front geſchickt zu werden, 
und Herr Louis Lacoſte macht ſich in Clémenceaus 
„L Homme Enchains“ zum Wortführer ihrer berech⸗ 
tigten Wünſche. „In einer Zeit,“ ſo ſchreibt er, 
„in der England ſeine eingeborenen Kolonial⸗ 
völker, in der Frankreich feine marokkaniſchen, alge⸗ 
riſchen, ſenegaleſiſchen 1585 einberuft, haben 
die Madagaſſen ein ges echt, nicht ſchlechter 
behandelt zu werden als a Die wackeren Leute 
wollen zur Front, und ſie On daß ihr Wunſch 
bald erfüllt wird. In militäriſcher sie ung 
laſſen fie nichts zu wünſchen 1 Als Schützen, 
die mit eiſerner Ruhe zielen, uchen ſie ihres⸗ 
gleichen, und im Marſchieren können ſie es gleich⸗ 
falls mit jedem aufnehmen. Dazu kommt noch, 

ß fie durch ihre a Gebräuche für die 


da 
franzöſiſchen Schweſtern des Leutnants moderne Kriegführung beſonders vorbereitet ſind. 


Sie kriechen durch Gras und Geſtrüpp ſchnell und 
lautlos wie Schlangen, und ſie zeigen eine uner⸗ 
müdliche Geduld, wenn es darauf ankommt, ein 
beſtimmtes Ziel zu erreichen. Deshalb würden fie 
auch im gegenwärtigen Kriege ein vorzügliches 
Material zu Patrouillenzwecken abgeben, und wenn 
fie durch ihre ſtändigen Eingeborenenführe: iel 
werden, ſo werden ſie ſicher eine Truppe bilden, 
die man gegebenenfalls zum Stürmen auch der 
ſchwierigſten Stellungen mit beſtem Erfolge be⸗ 
nutzen kann.“ — Eingedenk des Wortes von dem 
Teufel, der in der Not Fliegen frißt, ſollte es ſich 
die franzöſiſche e wirklich nicht lange über⸗ 
legen, von dem freundlichen madagaſſiſchen Aner⸗ 
bieten Gebrauch zu machen. Anſere Truppen wer⸗ 
den ſich jedenfalls freuen, dieſe neue ſchwarze 
Farbenprobe kennen zu lernen! 


Haus und Garten. 


Obſtzüchter, wäſſert die Obſtbäume! Faſt alle 
Obſtbäume zeigten in dieſem Frühjahr einen reichen 
Blütenflor, ſodaß — da auch Nachtfröſte wenig 
Schaden anrichteten — eine reiche Obſternte zu 
erwarten iſt. Leider iſt bei der anhaltenden 
Trockenheit jetzigen Zeit zu befürchten, Be ein 
großer Teil der kleinen „Seite abfällt. Jeder 
Obſtzüchter ſollte es dh daher zur Pflicht machen, 
ſeine Obſtbäume rchdringend zu wäſſern; 
namentlich ſollte dies 1 0 bei Bäumen, die in 
leichtem Boden ſtehen, und bei ſolchen, die auf flach⸗ 
wurzelnden Unterlagen veredelt find, 85 . bei 
Apfelbäumen auf Paradiesunterlage. ume in 

leiden weniger unter 


Wieſen und Grasgärten 
Feuchtigkeitsmangel. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Profeſſor Jakob Ungerer, der Münchener 
Bildhauer, begeht am 13. Juni feinen 75. Ger 
burtstag. Ungerer iſt ein Münchener Kind 
und hat auch auf der dortigen Akademie ſeine 
künſtleriſche Ausbildung erhalten. 2 

Erhebliche Zunahme der Krebskrankheit in 
Deutſchland. In der Sitzung des deutſchen 
Zentralkomitees zur Erforſchung und Be⸗ 
kämpfung der Krebskrankheit am 31. Mai in 
Berlin gab, wie nachträglich mitgeteilt wird, 
der Vorſitzer Miniſterialdirektor Prof. Dr. 
Kirchner eine Überſicht über die Tätigkeit des 
Komitees während des Krieges. In ſeinerRede 
betonte er, daß auch im letzten Jahr wieder 
eine erhebliche Zunahme der Krebsfülle in 
Deutſchland zu konſtatieren war, ſodaß auch 
während des Krieges der Kampf gegen die 
Krebskrankheit nicht ruhen dürfe. Ein Ein⸗ 


— 


Z rt —— ... 
ter dich hier in Haſſenfeld aufgenommen hatte. 
Und deshalb kann ich daran auch nicht zwei⸗ 
feln, daß er dir eine größere Summe hinter⸗ 
laſſen haben würde, hätte er ſeinen letzten 
Willen noch beſtimmen können. So aber mußte 
die Regelung nach dem Wortlaute des Geſetzes 
erfolgen. Und nach dieſem Haft du gar keinen 
Erbanſpruch.“ 

„Ich verſtehe! Du wirft mir alſo erklären, 
daß ich eine Bettlerin bin, und nicht einmal 
das Recht habe, hier auf Haſſenfeld zu 
wohnen.“ 

„Warum ſprichſt du das fo häßlich aus? Es 
liegt nicht in meiner Abſicht, dich zu demütigen. 
Ich möchte nur helfen.“ 3 

„Wie konnte das Gericht entſcheiden, da 
Hans doch immer noch verſchollen iſt?“ 

„Das Gericht gab jedem der Brüder halben 
Anſpruch, wobei der von Hans in Geld umge⸗ 
rechnet wurde, da ich ja immer ſchon das Gut 
bewirtſchaftet hatte; von der Summe wurde 
das dann abgezogen, was Hans bereits für 
ſeine Spielſchulden erhalten hatte, über die ich 
eine genaue Aufſtellung vorlegen konnte. Bis 
zum Wiedererſcheinen von Hans wurde mir 
die Verwaltung von deſſen Vermögen über⸗ 
laſſen. Das iſt für uns beide bedeutungslos. 
An dich dachte ich! Meine Abſicht wäre es ja, 
dich auf Haſſenfeld feſtzuhalten.“ 

„Deine Abſicht, ſagſt du? Mir iſt es, als 
hörte ich ein unausgeſprochenes Aber.“ 

„Ob es nicht nur dein Mißtrauen iſt, mit 
dem du all mein Tun kontrollierſt?“ 

„Gewiß nicht! Ich habe in all dieſen 
Tagen garnicht daran gedacht, wie rechtlos ich 
hier bin. Haſt du mich nicht zuerſt darauf 
hingewieſen?“ 

„Aber nicht in dem Sinne, den du mir 
unterſchieben möchteſt. Habe ich dir auch nur 
den geringſten Anlaß gegeben, daß du über 
mich klagen möchteſt?“ 


Fortſetzung folgt.) 


5 des Krieges auf die Krebskrankheit Geldes vorhanden fein, wo dieſer geblieben ift, 


fn 
konnte bisher nicht konſtatiert werden. 


Mannigfaltiges. 


(Geſtändnis 
ders) Ein in Königshütte feſtgenommener 
Fleiſchergeſelle Paliag geſtand, daß er am 
21. Mai d. J. in Lampertheim bei Darm⸗ 
ſtadt eine Frau Frötert ermordet und be⸗ 
raubt habe. Mittäter ſei der gleichzeitig ver⸗ 
haftete fahnenflüchtige Fleiſchergeſelle Drabik. 

(Ein tödlicher Straßen bahnun⸗ 
fal) ereignete ſich Mittwoch Abend kurz nach 
7 Uhr unter dem Bogen der Berliner 
Stadtbahn am Zoologiſchen Garten. Dort 
wollte der türkiſche Student Sarkis Sempa⸗ 
dion auf die vordere Plattform eines in voller 
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens der 
Linie D aufſpringen. Dabei glitt er jedoch ab 
und fiel ſo unglücklich, daß er einen Schädel⸗ 
bruch erlitt, der ſeinen ſofortigen Tod herbei⸗ 
führte. E 

(Auch eine Folge des Krieges.) 
Eine eigenartige Folge des Krieges wurde in 
einer Verhandlung vor der Bautzener 
Strafkammer erörtert, die als Berufungsin⸗ 
ſtanz gegen die Bäckerfrau Müller in Ober⸗ 
Oppach verhandelte. Da wegen Einberufung 
der Männer die Frauen ſich nicht genügend um 
die Kinder kümmern konnten, weil ſie das 
Geſchäft des Mannes wahrzunehmen hatten, 
hatten ſich einige Kinder mit Ungeziefer an⸗ 
geſteckt, das ſchließlich die ganze Schule zu in⸗ 
fizieren drohte. Auch der Schulvorſtand be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dieſer „Läuſeplage“. In 
deſſen Auftrag nahm der erſte Lehrer Hoff⸗ 
mann mit Hilfe älterer Schüler eine Anter⸗ 
ſuchung der jüngeren vor und ſchickte die, welche 
als mit Ungeziefer belaſtet erkannt wurden, 
zur Reinigung nachhauſe. Unter dieſen be⸗ 
fanden ſich auch die beiden Kinder der Ange⸗ 
klagten. Die Frau war über die vermeintliche 
Schande ſehr wütend, eilte in das Schulhaus 
und beleidigte hier den Lehrer in ſchwerer 
Weiſe. Auch machte fie ſich des Hausfriedens⸗ 
bruchs ſchuldig. Das Schöffengericht hatte ſte 
zu einer Geldſtrafe von 50 Mark verurteilt. 
Die Strafkammer ſah keine Veranlaſſung, die 
Strafe zu ändern und verwarf daher die einge⸗ 
legte Berufung. : 

(Wilderers Ende) Aus Klein» 
ſchmalkalden berichtet die „Nordhäuſer 
Zeitung‘: Als der Forſtaufſeher Ernſt 
Brandt ſich am Freitag Nachmittag auf einem 
Reviergang befand, geriet er mit dem Holz⸗ 
hauer Joſeph Wachsmann und ſeinem Mitar⸗ 
beiter zuſammen, die gerade ein Reh erlegt 
hatten. Zwiſchen Brandt und Wachsmann, 
deſſen Mitſchuldiger floh, kam es zu einem 
Zweikampf. Wachsmann ſchoß den Forſtauf⸗ 
ſeher durch den Hut, brach aber ſelbſt, ins Herz 
getroffen, tot zuſammen. 0 

(Zweimal zum Tode verurteilt.) 
Der Arbeiter Karl Rein aus Köln, der am 
Tage ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe in 
Magdeburg eine alte Frau durch einen Dolch⸗ 
ſtich ins Herz tötete und deren Wohnung aus⸗ 
raubte und in Köln am 28. Mai den ſtädtiſchen 
Architekten Peter Butz und deſſen Dienſtmäd⸗ 
chen in der Villa des Butz ermordete, ſtand 


Dienstag wegen des letzten Verbrechens vor 


dem außer ordentlichen Kriegsge⸗ 
richt. Der Mörder war geſtändig. Er wurde 
zweimal zum Tode verurteilt. Die Magde⸗ 
burger Tat wird ſpäter an Ort und Stelle ab⸗ 
geurteilt werden. 

(Zu dem befremdlichen Vorfall 
im Offiziersgefangenenlager 
Hanno v.⸗Mümden) teilt das Oberkom⸗ 
mando in den Marken der Preſſe mit, daß es 
nicht richtig ſei, daß ein Landſturmmann von 
ruſſiſchen Offizieren aus dem Fenſter geworfen 
und an ſeinen Verletzungen geſtorben ſei. Rich⸗ 
tig iſt lediglich, daß ein Landſturmmann aus 
dem Fenſter geſtürzt iſt. Dagegen iſt die Ur⸗ 
ſache des Sturzes nicht aufgeklärt. Unrichtig 
iſt, daß er die Räume des Lagers zu revidieren 
hatte oder irgendwelche Anordnungen getrof⸗ 
fen hat; ausgeſchloſſen erſcheint es ferner nach 
dem bisherigen Ergebnis der Ermittelungen, 
daß etwa eine Gewalttat der gefangenen Offi⸗ 
ziere vorliegt. Unrichtig iſt auch, daß der 
Hinabgeſtürzte geſtorben ſei; er befindet ſich 
auf dem Wege der Wiederherſtellung. 

(Vier Perſonen ertrunken.) Aus 
Paſſau wird berichtet: Zwei Monteure des 
Karbidwerkes in Freyung und zwei weib⸗ 
liche Angeſtellte der Brauerei Lang in Bier⸗ 
hütte machten Sonntag Abend eine Kahnfahrt 
auf dem Weiher. Der Kahn kippte um und 
alle vier ertranken. 

(Ein geiſtig minderwertiger Be⸗ 
trüger.) Anter der Anklage, ſeine Lieferanten 
um zirka 115 000 Mark betrogen zu haben, hatte 
ſich vor der Strafkammer Mannheim der Kauf⸗ 
mann und Mehlagent Emil Glaſer zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte hatte von ſeinem Vater ein 
kleines Vermittlungsgeſchäft geerbt, das er bald 
durch Aufnahme von Geſchäften mit Großmühlen 
uſw. ausbaute. Glaſer trieb denn auch entſprechen⸗ 
den Aufwand, er fuhr meiſt Automobil und zeigte 
gern ſeine mit Scheinen gefüllte Brieftaſche. Er 
ſoll im Jahre an 40 000 Mark ausgegeben haben. 
Trotzdem muß noch ein Reſt des unterſchlagenen 


konnte nicht feſtgeſtellt werden. Glaſer ſelbſt deutete 
an, daß er in einem Dämmerzuſtande das Geld in 
Monte Carlo verloren haben müſſe. Als er ſich 
nicht mehr halten konnte, floh er nach Bremen und 


eines Raubmör⸗ ſetzte hier eine Selbſtmordkomödie ins Werk. Er 


tötete einen Hund und legte das blutbefleckte Meſſer 
neben ſeinen Sachen nieder. Hierbei wurde er 
überraſcht, ſodaß er fliehen mußte. Er reiſte dann 
verſchiedentlich in Deutſchland umher, bis er ver⸗ 
haftet wurde. Die mediziniſchen Sachverſtändigen 
billigten ihm zwar nicht die Wohltat des 8 51 St.⸗ 
G.⸗B. zu, erklärten ihn aber für geiſtig minder⸗ 
wertig. Das Urteil lautete auf zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis und fünf Jahre Ehrverluſt. 

(Feuersbrunſt.) Aus Wien wird 
dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet: Im Tribü⸗ 
nenraum der Rennbahn in Kotting⸗ 
brunn brach Donnerstag Mittag Feuer aus, 
das einen Teil der Tribünenanlage einäſcherte. 
Durch den herrſchenden Südwind wurden in 
dem unteren Teil des Ortes Kotting⸗ 
brunn mehrere Häuſer von den Flammen 
ergriffen. 6 Gebäude find dem Brande bereits 
zum Opfer gefallen, auch der große Meierhof iſt 
bereits von den Flammen ergriffen. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 11. Juni. 


Name |3 8 Eu Mitterungs⸗ 
der Beobach- FA Wetter 3 verlauf 
as 38 2.3 der letzten 
iungsftation 5 = 29 | 24 Stunden 
2 I 

Borkum 763.5 N bedeckt 15 vorw. heiter 
Hamburg 762,00 N wolkig 18 zieml. heiter 
Swinemünde 159,7 NW wolkig 18 zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 758,7 SS heiter 25 vorw. helter 
Danzig — — — — — 
Kön'gsberg 759,5 S wolkenl. 27 zieml. heiter 
Memel 758,9 SSO hheiter 24 zieml. heiter 
Metz 762,0 WSW'ͤchheiter 19 zieml. heiter 
Hannover 762,2 W bedeckt 17 meiſt bewölkt 
Magdeburg 760, % WNW wolkig 21 zieml. heiter 
Berlin 760,2 W wolkig 23 meiſt bewölkt 
Dresden 700,7 SW heiter 24 zleml. heiter 
Bromberg 759,0 S wolkenl. 27 vorw. heiter 
Breslau 760,5 [SSO ſwolkenl. 25 vorm. heiter 
Frankfurt, a. M. 761,7 SW halb bed. 21 zieml. heiter 
Karlsruhe 762, %% SW wolkig 20 ] zleml. heiter 
München 762,018 heiter 22 | zieml. heiter 
Prag 760,915 wolkenl. 24 zieml. heiter 
Wien 761,6]/ OSO ſwolkenl. 2 zleml. heiter 
Krakau 763,0 % WNW'ſ wolkenl. 21 zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 763,2 N Regen 12 zleml. heiter 
Kopenhagen 759,9 NW wolkig 17 zleml. heiter 
Stockholm 756,7 N bedeckt 16 vorw. heiter 
Karlſtad 758,8 NNO heiter 16 meiſt bewölkt 
Haparanda 754,7 NRW Ubbedeckt 11 zteml. heiter 
Archangel — — — — — 


Biarritz 
Rom 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Juni, früh 7 Uhr. 
Anfttemperatur: + 24 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Welten, 
Barometerſtand: 704 mm, 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 38 Grad Celſius, niedrigſte + 18 Grad Celſtus. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,56 Meter. 


— Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 12. Juni: 
wolkig, Gewitterregen, ſpäter Abkühlung. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (2. n. Trinitatis) den 13. Juni 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gotlesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 
ic. Freytag. — Kollekte für das Maria⸗Marthahaus in 
latow. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
e. Freytag. — Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: 

Kriegsgebetsandacht. x 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: e 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte für das Marla⸗Marthahaus in 


Flat ow. 

Garniſon⸗ Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdlenſt. Feſtungs⸗ 
arnijonpfarrer Beckherrn. Vorm. 10% Uhr: Gotlesdienſt. 
orm. 11“ Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 

. Bandlin. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer 
eckherrn. 


rr 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91 2 

Beedigt-Gotteshieift, 480 or ee ae 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Arndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Oberlehrer 
Oſtwald. Vormittags 9% Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 114, Uhr: Kindergottesdienſt. Superintendent 


Felſch. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9%/, Uhr: 
Leſegottesdlenſt. Pfarrer Schönjan. . 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Nachmittags 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde 8 Bormitiags 10 Uhr: 
Predigtg ottesdienſt, 

Konfirmanden. Pfarrer Schönjan. \ 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9, Uhr in Nett 
bruch: Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt in Lulkau, Kindergotlesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerittaße. Vorm. 10 Abr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Goltesdlenſt. Prediger Goebel⸗Hohenſalza. Nachm. 
5% Uhr: Jugendverſammlung. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt, Nachm. 5¼ Uhr: Jugendverein. 
Frellag den 18. J. abends 8%, Uhr: Bibel und Beiſtunde. 
Prediger Harriefeld. f 


Die nützlichste Liebesgabe 


ist der als Kräftigungsmittel sowie 
zur Linderung bei Magen- und 


Parmerkrankungen, insbesondere 
Durchfall tausendfach bewährte 


ärztlich empfohlene 


Kasseler Hafer - Kakao, 
(Nur echt in ku en 


Kirchenviſitation und Prüfung der 


Waſſerverſchwendung zu unter⸗ 


waren, erſuchen wir die Grundſtücksbe⸗ 


Nachttag zur Preislifte Nr. 1 
für die Stadt Thorn. 


Hüchſter Verkaufspreis: 
Eier die Mandel 1,50 Mark, das 
Stück 10 Pfenuig. | 
Konfum- Margarine Pfd. 1,10 Mk. 1 
Dieſer Nachtrag tritt ſofort inkraft. 
Thorn den 10. Inni 1915. 


Kala Gonvernement. 


Magiſtrat. neuester Bauart 
Belanntmachung. mit Doppelschüttier und Ventilsteuerung liefern bisher 
Die Muſterung der unausge⸗ —= unerreichte Resultate. 
bildeten Landſturmpflichtigen 


des Jahrgangs 1896 3 findet ſtatt: 
am Dienstag, 15. Juni 1915 
für die Maunſchaften, deren Namen 
mit den Anfangsbuchſtaben A—F 
beginnt, 

am Mittwoch, 16. Juni 1915 
wie vor G—L, F 
a. Donnerstag, 17. Juni 1915 
wie vor M—R, 

am Freitag, 18. Inni 1915 
wie vor S—Z, b 
Muſterungslokal: Karlſtr. 5. 

Die Muſterung beginnt an jedem 
Tage um 8 Uhr vormittags, die 
Geſtellungspflichtigen haben ſich 
mindeſtens 1 Stunde vorher 
alſo um 7 Uhr nüchtern und in 
ſauberem Körperzuſtande im 
Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeuge 
nis am Tage der Vorſtellung mit⸗ 
zubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömm⸗ 
lichkeitsgeſuche ſind umgehend ſpäte⸗ 
ſtens aber am Tage der Muſterung 
bei mir anzubringen. 

Von der Pflicht perſönlicher Stellung 


Täglich friſche 
befreit die Einreichung nicht. 
Es find von der perſönllchen Ge⸗ 


5 | 
ſtellung im Muſterungstermine viels — nt N M . 
mehr nur befreit: ji 5 
1. Gemütstranfe, Blödſinnige, Krüp⸗ 

pel, bei dieſen genügt die Eine 

reichung eines ärztlichen Zeugniſſes. 5 


cher 8000 
ötrehnressen 
In Betrich, 


ur — 
— or) . — 
SE 0h 


bel dem n Mangel an Zustierei unentheiiiich. 
Nur bei BEE a n lieferbar. 


Die zu einem geordneten und ge⸗ 
ſicherten Betriebe der Eiſenbahnen, il x 0 g 
der Poſt, der Telegraphie unbe⸗ 
dingt notwendigen feſtangeſtellten ER aß 
Beamten und ſtändigen Arbeiter. - 
een was] SAMMEHODTE, |Sinmmberde Papau 
der Erſatzkommiſſion 
Thorn ⸗Stadt. ö kl zel 
Delanntmahung. Proviautamt Thorn. 
Um den Tageswaſſerbedarf Berkaufzilelle; Schlachthof, vormittags 
rend der Nachtſtunden von 10 
Uhr abends bis 4 Uhr morgens 
zu verſehen und das übermäßige 
Sprengen von Gärten ſowie jede 


bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehöruten, frühreifen 
Merino- und eugliſchen Down⸗Stamm⸗ 
Herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmſee zur Abholung bereit. — — 
Aufträge werben wunſchgemäß aus⸗ ner; 


geführt. 5 
F. Peters, 
Damüne papau bei Antohlanhen. | 


Fernruf Kornatowo 6 


.... ————— 


| Disschmaschinen 


und doppelter Reinigung. 


Leichter Gang. 
Hohe Leistung. 
Man verlange Kataloge. 


n 


reichung der Unabkömmlichkeitsbe⸗ 
ſcheinigungen. 
Thorn deu 9. Juni 1915. 

Der Zivilvorſitzende 
ſicher zu ſtellen, werden alle 411 —12 Uhr, nachmittags 3—5 Uhr. 
Wohnungsinhaber dringend err 
ſucht, ſich mit Leitungswaſſer 
für den kommenden Tag wäh⸗ 


„ 


laſſen. 
Thorn den 9. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer 
zur Berechnung des Waſſerzinſes für das 
1. Vierteljahr 1915/16 A am 

Donnerstag den 10. d. Mis. 

Da es in letzterer Zeit wiederholt vor⸗ 
gekommen iſt, daß Meſſer nicht abgeleſen 
werden konnten, weil die Zugänge nicht 
frei oder die Schächte nicht beiteigbar 


Glünende fate 


5 ſichert ſich jetzt und nach dem Kriege, | 
wer das Alleinvertriebsrecht geſ. & 
geſch. Kriegsneuheiten überninunt. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 
Herren, die Stamm v. Reiſenden, 
Händlern und Hauſierern haben, Bi 
bevorzugt. IE 
Berſaudhang Gloria, Relberg 

E an Vofiichleßlach Nr. 10. 


Stammberde Bihorfe 
bei Reinau Weſtpr. 
Die diesjährige 


Auktion 


fißer dringend, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ableſung ungehindert jederzeit 
vorgenommen werden kann. 
Insbeſondere machen wir darauf auf- 
merkſam, daß die Sauber⸗ und Offen⸗ 
1 der en der Beſitzer 
s it au ir Sorge zu tragen, r 
daß die Ableſezettel of ii von Se er frühreifen Merino⸗ 
genommen werden können. Böcken findet 


Koſten, welche d lige Gü 
zur he) ber Woſſernneſſer entftehen, diensing den 19. 15. Juni, 
mittags 
ſtatt. Die 5955 wurde 11 den Aus⸗ 


| m 1 


50 = ri ſofort geſuch 
Sr Den * Wilhelm Welhausen. 


Während des Krieges: Tüchlige 


m. || Eijneibergefelen 


Zahlungserleichterungen. 5 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 


0 BR Ah auch alte Maſchinen zu 5 
Alb. Marklewitz, 


hohen 1 an. 0 
Mellienſtraße 126. 


Tapeziergehilſen 


müſſen wir in Rechnung ſtellen. 
Thorn den 8. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekaummachung. 


Am Dienstag den 15. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, werden wir im 
St. Georgenhoſpital in der Katha⸗ 
rinenſtraße 


Nachlaßſachen 


meiſtbietend verſteigern laſſen, wozu 
Kaufluſtige u werden. 
Thorn den 7. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
21. freihändiger 


Vockverkauf 


Hampſhiredown⸗Vollhlut⸗Herde 
Sawdin Weſtpr. 


e Dan ca. 50 5 entwickelten f 
Jührlingsböcken 
hat begonnen. 5 
Preite 12 125, 150, 175, 200 Elite teurer) 
und je 3 Mk. Stallgeld. 
Domäne Sawdin 


Poſt⸗ und Bahnſtation. 
von Frantzius. 


Damenkleider, 


auch Wäſche, werden angefertigt ar 
Frau Enge, Gerſtenſtr. Se, re 


ſtellungen der deutſchen Landivirtichafts« | M 
Geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch! 
prämiiert. 

Der Kreis Culm iſt ſeuchefrei. 

Bei rechtzeitiger Aumeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


von — 


Grobe Poſten 


Zigaretten, 


wie 255 ze, Hohl⸗ und Gold⸗ ſucht Wettinger, Strobondſtraße 7. 


8 Größere 8 8 
brauchte guterhaltene 
emeatefernnite: 
bis 25 ebm Inhalt, 
billig abzugeben. 


smoschewer & b., 


Bromberg. 


mund ſtück, 


Zigarren, | Fin Lchliger echmied, 


empfiehlt zu billigen Preiſen der auch Hufbeſchlagsſchmied ift, wich ſo⸗ 


T 2 iany N ort eingeſtellt. 
Tabak⸗ und Zigarettenfabrikff Dent g der ound Bongei cht 


E. Hoffmann, Thorn-Wiocker. 


Lehrling 


J. Kalitzki, Thorn, 


nur Brückenſir. 14. 


Farben, Firniß, 


empfiehlt Hugo Cluass, Seglerſtr. 22, 


eintreten. 
e 


Georg Dietrich, 


Alexander ek Ritiweger Nachf. 


— — hen 


2 Lehrlinge 


Kauft und erbittet Betfteie Angebote lm NN Baden one 


Zuflerfabril Neu-6ünfee | Herrmann Seelig, 
in Schönſee Weit r. das Haus der Moden. 


WMWagenfett 


in diverſen Packungen empfiehlt billigſt 
T.Rzymkowski, Thoru⸗Mocker, 
Fernruf 923. 


ppe. Drogen en gros. 


Dam Pfdreschsätze 
EN 


Breitdreschmaschinen 


für Motorbetrieb mit einfacher 


Stiften- und Schlagleistentrommel, 
Reiner Drusch, 
Glattes Stroh. 


Ph. Mayfarth & (0. Posen, In Berliner Tor 9. 


Se e 


0 ſämtliche Syſteme, werden ſauber und billig repariert ſowie 5 
Schwachſtrom⸗Anlagen. 


| Thorn, Serechteſtraße . 


| gefust. 


it ter Schulbild ü in Eiſen⸗ Ä 
ade und Pinſel mt aus: Sautsinung für mein bee 


2 


57 


9 


dul 


UU 


mit und ohne Rollen- 
schüttler oder Horden- 
schüttler gehen durch 5 
die doppelreihigen Kugel- 
lager spielend leicht, 
hierzu passende Sicher- 
heits- wie Bügelgöpel, 
22 tourig, stets vorrätig. 


3 


— 


2 


8 


8 


F. Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Arbeiter 


von ſofort geſucht. 


Sultan & Co., 


Breiteſtraße. 


Laufburſchen 


und einige junge Mädchen zum Packen 
von Fahrrädern können ſich melden bei 
Oskar Klammer. 


Kontoriſtin, 


perfekt in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben (Hammond oder Adler), für ſo⸗ 
fort oder ſpäter geſucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen unter X. 823 
an die 9 der „Preſſe“ erb. 


tamiell, 


evang., erfahren in allen ee eines 
großen Landhaushalts, zum 1. 7. 15 ge⸗ 
ſucht, (auch durch Vermittelung). Ange⸗ 
bote mit Bild, Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
forderung an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawlen Wpr. 


ena 


ab 1. Jul für Thorn, möglichſt Zentrum 
wohnhaft, geſucht. Gewiſſenhafte, ſaubere 
und mit kleiner Kaution bevorzugt. An⸗ 
gebote find zu richten an F. Volk 


Arbeiterin 


5 ſtent noch ein 
Wäſcherei Franenlob, 
N SEC x 


— 


e zu 6 Pfund und 
Glatt Flaſche Eſſenz 1 Mark. 

| im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Prof F en ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe, Berlin 8. W. G8. 


N * 


Grund ſtüchs⸗ 


An den Wochenmärkten, 


verkaufen wir bei Herrn Kaufm 
Netz außer unſerer for auch 


fliſche Buktermi 1 


_Sutsmolteel ee 


Mute Bullet 


(Gramtſchen) 
iſt vorrätig 


im Laden e 95. | 


(Vollfettware), 
in Rolleu und Broten, 


Regerſeife, 
Waidburgſeiſe, 

Sunligtſeife, 

weiße Wachskernſeiſe 


kleine FJeltheringe, 


zirka 1300 S5 2 7 uffeklert 
bill f 


J mann Lan heil, 


Ir IE E. Willimezik. 


Ich wurde vollfändig von meinem 
ſchweren, naſſen Hautleiden befreit durch 
Ihr gutes Mittel. Heinrich Rohkamm, 
Gitter bei Salzgitter. 

Seit Jahren litt ich an Schuppen⸗ 
Flechten, welche durch Ihr Mittel ver⸗ 
ſchwanden. K. Walter, Neuſtadt (Pfalz). 

Inntgſten Dank für gründliche Heilung 
meines 25 Jahre alten Hautleidens. 
Max Neidhardt, Obernzell. 


Filuhtol-Hautpillen 
in Thorn⸗Mocker Schwanen⸗Apolheke zu 


haben. 
r Verſand auch nach auswärts. . 


mit Brut ver- 

nich tet radikal Goldgelst x. 2188 
Farb- u. geruchlos. Reinigt die Kopf- 
haut v. Schuppen u. Schinnen, beförd. 
den Haarwuchs, verhüt. Haarausfall u. 
Zuzug nener Parasiten.“ n 
Schulkinder. Taus. v.Anerkenn. Echt 
nur in Kartons à M.1.- u.0.50. Niemals 
offen ansgewogen. In Apoth. u. Droge 
rien. Nachahmung. weise man zurück. 


Depots: Anders & Co., H. Ba- 


ralkiewlez, Baderstr. 23, Hugo 
Glaass, Seglersr, Emil Weber, 


Culmerstrasse 20, Bruno BHoh- 
mann, Graudenzerstrasse 


verkauf. 


Grundſtück, 46 Hektar groß, gute zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, großer Holzbeſtand, 
gute, große Gebäude, Kieschauſſee von 
zwei Seiten, iſt mit vollem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſteſle der „Preſſe“. 


Verlaufe Penſſonat, 


vollbeſetzt. billig wegen Fortzug. 
Angebote unter D. 854 an die Ge 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Schwarze Stute, 


neunjährig, mit einem ſechs Wochen alten 
Hengſtfohlen ſteht zum Verkauf. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
en Schloßſtraße 7. 


für „mie und Arbeit 


hat zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle. 
Arbeitspferd 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Laden 
zu vermieten. 
P. Krüger, a % 


Wohnung 
mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger. Strobandftrabe % 


Eine kleine freund!. Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 4 
J. Kuczkowski, Gerberſtr- 
3 Zimmerwohnung. 

mit Zentralheizung, Bad, Gas, elektr. 


Licht und ſonſt. Zubehör, vom 1. Juli 8 
vermieten. Daſelbſt find Pferdeſtälle, 


paben. E. Sodtke, Mellienftr. 62. 
Mößl. Wohn u, Schlaiz. mit er 


von fof. 3. verm. Tuchmacherſtr. 26, 5 


